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GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Hans Bettschen (17. Mai), 

Schlechtenboden 8, Scharnachtal

85. Geburtstag
• Ernst Jaggi (18. Mai),  

Hauptstrasse 93, Reichenbach
• Paula Rauber (18. Mai),  

Birrestrasse 8, Kandersteg
• Elsa Jungen (20. Mai),  

Reinischstrasse 16, Frutigen

90. Geburtstag
• Liliane Zürcher (21. Mai),  

Zrydgasse 9, Frutigen
• Marie von Känel (21. Mai), jetzt 

Fröschenmoos, Reichenbach

91. Geburtstag
• Rosmarie Trummer (21. Mai), 

Solviva Spissibach, Leissigen, 
vorher wohnhaft in Adelboden

92. Geburtstag
• Elisabeth Schmid (18. Mai), 

Innere Arelestr. 6, Kandersteg

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

Goldene Hochzeit (50 Jahre)
• Stephan und Hedwig Mürner-

von Allmen (17. Mai), Kiental-
strasse 22, Reichenbach

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen alles Gute für den weite-
ren gemeinsamen Lebensweg.

FRUTIGLÄNDER 

HERAUSGEGRIFFEN

Vielschichtige Platte
Nils Burri stellt 
sein neues Album 
vor, das nicht nur 
von den Sonnen-
seiten des Lebens 
handelt. Seite 7

Stiller Schaffer
Mit viel Applaus 
wurde Christian 
Schmid zum Eh-
renmitglied des 
EHC Kandersteg 
ernannt.  Seite 11

Reform mit Zeitdruck
Die Gesundheitsversorgung im Kan-
ton ist – wieder einmal – in Bewe-
gung. «Ambulant vor stationär» 
heisst die Strategie. Bei der Umstruk-
turierung der Spitex-Regionen hat 
die Gesundheitsdirektion nun ein 
überraschendes Tempo vorgelegt. 
Das sorgt für Unverständnis. Seite 4 
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Lichter aus im Tropenhaus
FRUTIGEN Hindernispark, Eventlokal 
und Wanderausstellungen: die Firma 
Brügger HTB hatte konkrete Pläne für 
die Weiterführung des Tropenhauses. 
Doch die Bemühungen vieler Beteiligter 
nutzten nichts – die Baurechtnehmerin  
Coop lehnte die Rettungsversuche ab.

BIANCA HÜSING

Von ihrem Bürofenster aus überblicken 
Brüggers fast das ganze Frutigresort, jene 
Liegenschaft, die sie während der letzten 
Jahre in ein kleines touristisches Zent-
rum verwandelt haben. Nur eine Fuss-
gängerbrücke trennt es von einer der be-
kanntesten Attraktionen Frutigens: dem 
Tropenhaus. Kein Wunder, dass die Brüg-
ger HTB auch hierauf ein Auge geworfen 
hat – und das nicht erst seit Kurzem. 

Schon vor drei Jahren versuchte die 
Firma erstmals, das Tropenhaus zu kau-
fen. Weil es zu keiner Einigung kam, 
legte sie das Thema vorläu!g ad acta. Bis 
zum 19. März. An diesem Tag erfuhren 
die Brügger-Brüder aus den Medien, 
dass Coop sich auf die Fischzucht kon-
zentrieren und den gastronomisch-tou-
ristischen Teil des Tropenhauses schlies-
sen will (der «Frutigländer» berichtete). 
Umgehend riefen sie in der Zentrale in 
Basel an und bekundeten ihr nach wie 

vor gros ses Interesse an der Liegen-
schaft. «Uns wurde bald darauf ein kon-
kretes Angebot unterbreitet», sagt Beat 
Brügger. «Aber das lag jenseits dessen, 
was wir uns vorgestellt hatten.» Der 
Preis war ihnen zu hoch und der Teil, 
den Coop abzutreten bereit war, zu klein. 
«Wir hätten nur das Glashaus überneh-
men können und nicht den Gebäudeteil 
daneben. Damit wären unsere Pläne 
nicht umsetzbar gewesen.»

Unterstützung aus dem Ort
Diese Pläne waren schon erstaunlich 
ausgereift. Das Tropenhaus selbst sollte 
in ähnlicher Form weiterbetrieben wer-
den wie bisher. Die P"anzenausstellung 
hätten Brüggers auf die Hälfte verklei-
nert, um Platz zu schaffen für zwei sport-
liche Angebote. Konkret dachten sie da 
an einen Hindernispark und eine Halle 
für Padel-Tennis. Das Restaurant sollte 
im Wechsel mit dem «Bemato» betrie-
ben werden und für Veranstaltungen 
buchbar sein – ein Angebot, mit dem das 
Frutigresort trotz gros ser Nachfrage bis-
her nicht dienen kann. «Wir haben im 
Moment einfach keine Räumlichkeiten 
dafür.» Im Gebäudeteil nebenan, wo sich 
der Besuchereingang be!ndet, sollten 
Wanderausstellungen und eine «Ener-

gieführung» rund ums Wasserkraftwerk, 
die Biogasanlage und das Fernwärme-
netz statt!nden. Die schon recht konkre-
ten Vorstellungen zeigen, wie lange die 
Brügger HTB bereits mit dem Tropen-
haus liebäugelt. Auch war sie bereit, ge-
wisse Zugeständnisse zu machen. «Wir 
haben angeboten, das Gebäude notfalls 
so lange zu mieten, bis Coop dort etwas 
anderes vorhat. Baulich hätten wir dann 
eben etwas reduziert», so Beat Brügger. 
Man habe sogar das bestehende Tropen-
haus-Personal im Boot gehabt, ausser-
dem hätten sich auch Samuel Moser, der 
frühere Geschäftsführer des Tropenhau-
ses, und weitere Interessengruppen für 
den Erhalt eingesetzt, u. a. die TALK AG. 
Selbst alt Nationalrat Hansruedi Wand-
"uh intervenierte am Ende noch in 
Basel, um das Frutiger «Markenzei-
chen» zu retten.

Landreserve für die Fischzucht
Doch es war zu spät – bei Coop war die 
Entscheidung schon gefallen, umstim-
men lassen wollte man sich offenbar 
nicht. Vor wenigen Tagen erhielten Brüg-
gers die de!nitive Absage. Die Baurecht-
nehmerin hat offenbar andere Pläne mit 
dem Grundstück. «Coop hat entschie-
den, das Gewächshaus zurückzubauen. 

Damit hält sie sich verschiedene Optio-
nen zur Weiterverwendung der Bau-
rechtsparzelle offen», heisst es auf Nach-
frage bei der Medienstelle von Coop. 
Welche Optionen das sind, war noch 
nicht zu erfahren: «Diese werden nun 
vertieft geprüft. Nicht zuletzt wird die 
Landreserve in den kommenden Jahren 
auch im Hinblick auf die langfristige 
Weiterentwicklung der Fischzucht beur-
teilt.» Mit dem «einzigen Interessenten» 
– also der Brügger HTB – habe man 
keine Einigung erzielen können, so Coop 
weiter. Schon im vergangenen Herbst 
war im «Frutiger Anzeiger» eine Baupu-
blikation erschienen, in der vom Neubau 
einer Fischzuchthalle und dem Ausbau 
der Fischbecken die Rede war. Einspra-
chen gab es damals nicht, die Möglich-
keit des Ausbaus ist gegeben. Es ist dem-
nach wahrscheinlich, dass Fischzucht 
und Kaviarproduktion als einzige Unter-
nehmensbereiche des Tropenhauses 
überleben werden.  

Beat Brügger bedauert die Absage, im 
Gespräch mit ihm fällt mehrmals der 
Satz: «Es ist schade.» Gleichwohl bleibe 
ihm nichts anderes übrig, als den Ent-
scheid von Coop zu akzeptieren – und 
der ist nach seiner Einschätzung unum-
stösslich.

Hier leuchtet bald nichts mehr. Nachdem Coop die Schliessung der «Erlebniswelt» und des Restaurants im Tropenhaus angekündigt hatte, ist nun klar: Das gesamte Gewächshaus muss weichen.  BILD: POL

DER «FRUTIGLÄNDER»
NACH PFINGSTEN

In der kommenden Woche erscheint 
die Zeitung wegen des Feiertags statt 
am Dienstag am Mittwoch, 22. Mai. 
Wir wünschen allen Leserinnen und 
Lesern ein schönes Pfingstwochen-
ende. REDAKTION

Kommission formuliert Bedingungen für Spitalrettungen
GESUNDHEITSPOLITIK Die Spitäler im Kanton Bern geraten finanziell zunehmend 
unter Druck. Mit einem Rahmenkredit über 100 Millionen Franken will der Regie-
rungsrat die Zahlungsfähigkeit der sogenannten Listenspitäler, wo nötig, s ichern. 
Bei L iquiditätsengpässen soll mit dieser Massnahme die Ver sorgungs sicherheit 
gewährleistet werden, insbesondere in der Psychiatrie. 

Die Gesundheits- und Sozialkommission 
des Grossen Rats (GSoK) hat sich einge-
hend mit diesem Rettungsschirm be-
fasst. Sie sei sich der aktuell schwierigen 
Situation der Spitäler bewusst und sehe 
die künftige Entwicklung mit Sorge, 
schreibt die GSoK in einer Medien-
mitteilung. Sie befürworte deswegen die 

Sicherung der Zahlungsfähigkeit von 
Listenspitälern mit Dar lehen und Bürg-
schaften aus kantonalen Mitteln – jeden-
falls vorerst. Allerdings fordert die GSoK 
vom Regierungsrat die baldige Schaf-
fung einer gesetzlichen Grundlage für 
die Vergabe von Liquiditätskrediten. 
Diese soll Anfang 2027 in Kraft treten.

Spitäler, die Mittel aus dem Rettungs-
schirm beantragen, sollen nach dem 
Willen der GSoK Au"agen erfüllen, die 
über die heutigen Anforderungen des 
Regierungsrats hinausgehen. So sollen 
die Spitäler in solchen Fällen auf die 
Ausschüttung von Dividenden verzich-
ten und keine Löhne ausrichten, die 
über dem Marktüblichen liegen. Ein Spi-
tal soll nur dann öffentliches Geld zur 
Liquiditätssicherung erhalten, wenn die 
Versorgungssicherheit durch einen all-
fälligen Konkurs unmittelbar bedroht 
wäre. Weiter sollen die Häuser sich ver-

p"ichten, Kooperationen mit anderen 
Spitälern einzugehen und von einer un-
abhängigen Stelle überprüfen zu lassen, 
ob sie ihren P"ichten in den vergange-
nen fünf Jahren gesetzestreu nachge-
kommen sind. Mit diesen Anforderun-
gen soll verhindert werden, dass die 
Allgemeinheit für allfällige Fehler des 
Spitalmanagements aufkommen muss. 
Schliesslich fordert die GSoK, dass die 
Parlamentskommissionen jeweils de-
tailliert über die Mittelverwendung in-
formiert werden.

PRESSEDIENST GSOK / REDAKTION
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KOLUMNE – DERFÜR U DERWIDER

Stimmberechtigt
Ja oder nein? Die Abstimmungsplakate 
schreien uns die Antwort in einem bun-
ten Gemisch von Überzeugung, Warnung 
und Drohung zu. Haben Sie sich schon 
entschieden? Werden Sie ein überzeug-
tes Ja oder doch eher ein trotziges Nein 
einwerfen? Oder werden Sie sich für die 
dritte Option, das Fernbleiben von der 
Abstimmungsurne, entscheiden? In die-
sem Fall wären Sie immerhin bei der 
Mehrheit der Stimmberechtigten. Solche 
Nicht-Stimmen werden allgemein und zu 
Unrecht mit einem «Mier isch glych» 
gleichgesetzt. Diese Beurteilung scheint 
mir aber etwas zu einfach und es wäre 
doch eigentlich wertvoll zu wissen, aus 
welchem Grund die Option der Stimmab-
stinenz gewählt wird. Also: Liebes Bun-
desamt, ich bitte Sie freundlich, bei der 
nächsten Abstimmung neben dem Feld 
für Ja oder Nein folgende ergänzende 
Aussagen für Nichtstimmende aufzufüh-
ren, die dann einfach angekreuzt werden 
können:
• Ich kann mich einfach nicht zwischen 

Ja und Nein entscheiden, da mich alle 
Argumente gleichermassen überzeu-
gen.

• Ich kann mich einfach nicht zwischen 
Ja und Nein entscheiden, da mich kein 
einziges der Argumente überzeugt.

• Es ist mir egal, wie die Entscheidung 
ausfällt. Ich bin sowieso wunschlos 
glücklich und rundum zufrieden.

• Die da oben machen ja sowieso, was 
sie wollen.

• Ich habe die Abstimmung leider schon 
wieder vergessen, aber ich gelobe 
Besserung (wirklich).

• Was soll meine kleine, leise Stimme 
schon bewirken bei so vielen lauten 
Menschen um mich herum?

• Ich bin an solchen Umfragen nicht 
interessiert und bitte Sie, meine 
Kontaktdaten aus Ihrem Verteiler zu 
streichen.

Neben den überzeugten Jas, den trotzi-
gen Neins und den abstinenten Was-
auch-Immers gibt es aber noch eine 
vierte Gruppe, die oft vergessen wird: 
Diejenigen, die nicht abstimmen dürfen, 
weil sie keinen Schweizer Pass besitzen. 
Sie bezahlen pflichtbewusst ihre Steu-
ern, engagieren sich seit vielen Jahren 
in der Gesellschaft und leisten ihren wirt-
schaftlichen Beitrag für unser aller Wohl-
ergehen. Nur Ja oder Nein dürfen sie 
nicht sagen, obwohl sie genauso von der 
Stromversorgung oder den Krankenkas-
senprämien betroffen sind wie wir glück-
lichen Stimmberechtigten. Es ist mir 
schon bewusst, dass ich hier ein höchst 
emotionales und umstrittenes Thema an-
spreche. Aber wovor fürchten wir uns 
denn eigentlich? Vor ein paar zusätzli-
chen Jas oder Neins? Vor einer deutlich 
besseren Abbildung der gesamten 
Schweizer Bevölkerung bei Abstimmun-
gen? Vor der Möglichkeit, dass sich Men-
schen ohne Schweizer Pass besser inte-
griert fühlen könnten? Vor einer 

drohenden Abwertung des Schweizer 
Bürgertums?
Als stolze Willensnation preisen wir un-
sere direkte Demokratie, halten die 
christlich-abendländischen Werte hoch 
und beziehen uns in unserer Verfassung 
gar auf Gott, den Allmächtigen. Infolge-
dessen würde es uns doch gut anstehen, 
alle Bewohnerinnen und Bewohner 
grosszügig mitbestimmen zu lassen, an-
statt kleinlich und stur auf den Besitz 
eines Schweizer Passes zu beharren. Ein 
paar zusätzliche überzeugte Jas und trot-
zige Neins werden unsere politischen 
Entscheidungen nur unwesentlich beein-
flussen, könnten aber eine bedeutende 
Wirkung auf unser Zusammenleben 
haben.
Übrigens: Noch bleiben drei Wochen bis 
zur Volksabstimmung, um ein überzeug-
tes Ja oder ein trotziges Nein einzuwer-
fen. Zumindest für uns glückliche Stimm-
berechtigte.

HANS PETER BACH

HANSPETER.BACH@LIVENET.CH 

Gebündelter Einsatz für die Region
FRUTIGLAND Der Verein Planungsregion Kandertal wirkt im Hintergrund, hat aber 
eine wichtige Funktion hinsichtlich der Stärkung des Kandertals. Diese übt er seit 
50 Jahren aus – mit Erfolg.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Am 3. Oktober 1974 schlossen sich die 
Kandertaler Gemeinden zur Planungsre-
gion zusammen. Dies geschah vor dem 
Hintergrund, dass staatliche Fördergel-
der der Regionalpolitik künftig in Form 
von Investitionshilfedarlehen ausbezahlt 
werden sollten und dies koordiniert pas-
sieren müsse. An der Delegiertenver-
sammlung letzten Montag in Reichen-
bach war als Ehrengast Arthur Grossen 
anwesend. Seine Unterschrift !ndet sich 
schon auf dem Gründungsprotokoll. Der 
Frutiger war der Planungsregion zuerst 
als Protokollführer, dann als Sekretär und 
schliesslich als Geschäftsführer insge-
samt 38 Jahre lang verbunden. 

Das in der Öffentlichkeit wenig be-
kannte Gremium gibt gegenüber dem 
Kanton Empfehlungen für Kredite und 
Darlehen ab, die der Region zugute kom-

men. In den vergangenen 50 Jahren holte 
es etliche Fördergelder ins Kandertal. 
Zudem nimmt es Stellung zu übergeord-
neten kantonalen Richtplanungen und  
initiiert für die Region sinnvolle Anpas-
sungen. So werden die planerischen 
Grundlagen für die Weiterentwicklung 
festgelegt, aber auch die Gemeinden bei 
der anschliessenden Umsetzung unter-
stützt. Gemeinsam haben diese mehr po-
litisches Gewicht gegenüber dem Kanton.

Verstärkung für Geschäftsstelle
In den Statuten steht auch explizit der 
«besondere Wert der engen Zusammen-
arbeit mit den benachbarten Planungsre-
gionen» festgeschrieben. «Damals ein 
weitsichtiges Ziel», wie der heutige Prä-
sident Jakob Schwarz (Adelboden) be-
tonte. Die Geschäftsstelle ist einerseits für 

das Kandertal, andererseits aber auch für 
die Bergregion Obersimmental-Saanen-
land verantwortlich. In Personalunion 
führt Andreas Grünig diese seit zwölf 
Jahren. Ab August 2024 erhält er Unter-
stützung durch Evelyn Coleman-Brant-
schen. Die Forstingenieurin ETH  arbei-
tete ab 2007 während zehn Jahren als 
Leiterin der Waldabteilung Alpen beim 
kantonalen Amt für Wald. Anschlies send 
war sie unter anderem im familieneige-
nen Gartenbaubetrieb und seit 2018 an 
der Hochschule für Agrar-, Forst- und Le-
bensmittelwissenschaft in Zollikofen als 
Dozentin tätig. Die personelle Verstär-
kung wird auch eine für Jakob Schwarz 
«mulmige Situation» verbessern, indem 
die Arbeitslast und das Fachwissen nicht 
mehr nur auf eine Person konzentriert 
sind. «Nicht auszudenken, wenn Andreas 
Grünig ausfallen würde», so Schwarz.

Eine personelle Änderung gab es auch 
im Vorstand respektive der Geschäftslei-
tung: Für Adelboden nimmt der neue 
Obmann Willy Schranz anstelle von Mar-

kus Gempeler Einsitz. Die Mitgliederge-
meinden Adelboden, Frutigen, Kander-
grund, Kandersteg und Reichenbach 
sind jeweils mit ihren aktuellen Ge-
meinde- respektive Gemeinderatspräsi-
dentInnen vertreten.

Der Sozialdienst und die Kultur
Die statutarischen Traktanden der Dele-
giertenversammlung waren in wenigen 
Minuten abgehandelt. Der grösste Teil der 
realisierten (Wirtschafts-)Förderung um-
fasst Investitionshilfedarlehen für regio-
nal wichtige Projekte. Doch gibt es auch 
die Möglichkeit, Ideen, Studien und Kon-
zepte ohne bauliche Infrastruktur mit A-
fonds-perdu-Beiträgen zu unterstützen. 
Als Beispiele nannte Grünig die Hotelko-
operation Frutigland und den Verein 
Kander Kultur. Dieser erhält von Gemein-
den im Tal eine einmalige Unterstützung 
und dank eines Gesuchs via Planungsre-
gion auch einen Kantonsbeitrag in Höhe 
von 75 000 Franken, verteilt auf drei 
Jahre (der «Frutigländer» berichtete). In-

volviert war dabei auch der Regionale So-
zialdienst Frutigland. Dessen Leiter Mar-
kus Bieri erklärte dies an der 
Versammlung so: «Wir konnten aufzei-
gen, dass es sinnvoll ist, in Angebote wie 
Nachbarschaftshilfe, Sport- oder Kultur-
vereine zu investieren. Solche vorgelager-
ten Angebote sorgen dafür, dass weniger 
Fälle bei uns landen, wir sind ja quasi die 
Rettungsstation. Deshalb haben wir uns 
für Kander Kultur engagiert.»

Kander-Kultur-Initiant Reto Grossen 
zeigte den Anwesenden das Wirken des 
Vereins auf, der in den zwölf Jahren sei-
nes Bestehens gut 2000 Anlässe organi-
siert hat – für Jung und Alt, wie er be-
tonte. Die Gelder würden das Überleben 
und die Weiterentwicklung des Förder-
vereins mit aktuell über 900 Mitgliedern 
sichern. Grossen hatte mit dem Thuner 
Lucky Wüthrich zudem einen aufsteigen-
den Musiker mitgebracht, der die Dele-
giertenversammlung mit seinen Songs 
au"ockerte und zum gemütlichen Teil 
mit intensiven Gesprächen überleitete.

Die rot und grün markierten Flächen sind herrenloses Land an der Kantonsgrenze. Ein Teil davon liegt im Perimeter der Planungsregion.  KARTE: ZVG

Herrenloses Land soll an Gemeinden gehen 
Immer wieder hat «herrenloses Land» 
für Schlagzeilen gesorgt. Dabei geht es 
um nicht nutzbares Land, das sich 
weder in Privat- noch in öffentlichem 
Besitz be!ndet. Solche Grundstücke 
gibt es in 15 Oberländer Gemeinden, 
wie im Jahresbericht der Planungsre-
gion vermerkt ist. Der Kanton steht ge-
genüber dem Bund in der P"icht, den 
Besitzstand für dieses noch herrenlose 
Land zu de!nieren. Der Kanton ging 
davon aus, dass er die Grundeigentü-
merschaft übernehmen würde. Durch 
einen Rückweisungsantrag im Grossen 
Rat wurde die zuständige Direktion 
verp"ichtet, die Thematik noch einmal 
umfassend zu behandeln und auch die 
betroffenen Gemeinden miteinzube-
ziehen. «Dies wurde von der Direktion 
für Inneres und Justiz mit Frau Regie-
rungsrätin Evi Allemann in bemer-
kenswerter Weise gemacht. In einem 
immer transparenten und offenen Pro-
zess sind dreizehn von fünfzehn Ge-
meinden zum Schluss gekommen, das 

Land in Grundeigentümerschaft sel-
ber übernehmen zu wollen», heisst es 
weiter. Dies konnte unter anderem 
durch einen einheitlichen Auftritt aller 
vier Oberländer Regionen erreicht 
werden. Schliesslich wurden die Ge-
meindeansprüche an diesem herren-
losen Land vom Kanton anerkannt. 
Dem Grossen Rat soll eine überarbei-
tete Gesetzesvorlage vorgelegt wer-
den. Im Perimeter der Planungsregion 
Kandertal betrifft dies gemäss Aus-
kunft von Andreas Grünig die Gemein-
den Adelboden, Kandersteg und Rei-
chenbach, die zwar nicht "ächen-, 
aber besitzmässig wachsen sollen. Das 
den Gemeinden zuzuweisende Land 
be!ndet sich an der hochalpinen Kan-
tonsgrenze zum Wallis zwischen Wild-
strubel und Blüemlisalp. «Die Haf-
tungsfrage wurde umfassend geklärt. 
Im Wesentlichen ändert sich nichts für 
die Gemeinden und es entstehen auch 
keine zusätzlichen Risiken», erklärt 
Grünig.  HSF 

Einmal Ja und dreimal Nein
POLITIK Unter der Leitung von Präsi-
dent Beat Schranz hielt die SVP Frutigen 
am Dienstag ihre Hauptversammlung 
ab. Schranz zeigte sich erfreut über die 
zahlreichen Eintritte und die anwesen-
den Mitglieder genehmigten alle ordent-
lichen Traktanden. Die Gemeinderätin 
Annerös Grossen-Reichen sowie die Ge-
meinderäte Samuel Marmet und Bern-
hard Rubin erläuterten die Geschäfte der 
Gemeindeversammlung vom 4. Juni. 
«Die SVP anerkennt die Bemühungen 
des Gemeinderates für die positiv abge-
schlossene Jahresrechnung und emp-
!ehlt alle Traktanden zur Annahme», 
schreibt die Partei zu diesem Thema. 

Die eidgenössischen Vorlagen vom 
9. Juni wurden von Nationalrat Ernst 
Wand"uh und Grossrat Kurt Zimmer-
mann erläutert und führten zu einer 
regen Diskussion. Die SVP emp!ehlt mit 
grossem Mehr die Annahme des Strom-
gesetzes (Mantelerlass). «Es löst nicht alle 
Probleme, ist aber ein Schritt in die rich-
tige Richtung, stärkt die Versorgungssi-
cherheit und macht uns weniger abhän-
gig vom Ausland», so die SVP. Mit dem 
raschen Ausbau von 16 Wasserkraftwer-
ken sowie einiger Solaranlagen und 
Windkraftwerke an sinnvollen Orten 
könne die Inlandproduktion im Winter 
erhöht werden. Der Schutz der Land-
schaft sei jedoch nicht ausser Acht zu las-
sen. «Das demokratische Mitsprache-
recht bei Solar- und Windkraftwerken 
wird gewahrt, weil die Entscheidung bei 
den Grundeigentümern und den Gemein-

den bleibt», schreibt die SVP Frutigen.
Nicht ganz unerwartet lehne man die 

Prämien-Entlastungs-Initiative ab. Sie 
enthalte keine Sparanreize, sei eine 
reine Symptombekämpfung und pumpe 
noch mehr Geld in ein bereits krankes 
System. Die Gesundheitskosten würden 
durch Fehlanreize weiter steigen. Der 
Gegenvorschlag hat aus Sicht der SVP 
den Vorteil, dass die Kantone festsetzen 
müssen, welchen Anteil die Prämie am 
verfügbaren Einkommen der Versicher-
ten höchstens ausmachen darf.

Auch die Initiative «Für tiefere Prä-
mien – Kostenbremse im Gesundheits-
wesen» lehnt die Partei ab. Die Initiative 
will die Kostenbremse gleichzeitig an 
das Konjunkturwachstum anhängen. 
«Dieser Mechanismus ist absurd und 
führt zu einer Zweiklassenmedizin. Die 
grundversicherten Patienten müssen mit 
Leistungsrationierungen rechnen und 
sind gegenüber den Privatversicherten 
allzu benachteiligt», so die SVP Frutigen. 
Der Gegenvorschlag habe den Vorteil, 
dass Bundesrat und Kantone die Kosten- 
und Qualitätsziele festlegen sollen.

Die Initiative «für Freiheit und kör-
perliche Unversehrtheit» lehnt die SVP 
mit einer Zweidrittelmehrheit ab. 

Zum Abschluss der Hauptversamm-
lung gewährte Peter Grossen, Ge-
schäftsleiter der Gemeindeverwaltung, 
einen kurzen Einblick in die Problema-
tik der unbewilligten Bauten im Ge-
meindegebiet.

PRESSEDIENST SVP FRUITGEN / REDAKTION
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LESERBRIEF ZUM ARTIKEL «WIE VIELE HINWEISE BRAUCHT ES?» IN DER 
AUSGABE VOM 14. MAI 2024

Sperren ist besser als Hinweisen

Der Artikel von Mark Pollmeier stellt zu 
Recht zur Diskussion, wie viele Hinweise 
es denn brauche, um derart ungewöhnli-
che und völlig unerwartete Lawinenkatas-
trophen, wie soeben an einem Wanderweg 
im Oeschinengebiet geschehen, zu ver-
meiden. Es gab offenbar Warnungen auf 
der Website des Oeschinensees, auch auf 
Bildschirmen bei den Bahnstationen habe 
man sie vorgefunden. Muss oder kann 
vonseiten der Touristik, der betroffenen 
Gemeinden (oder von wem auch immer) 
noch mehr getan werden? Ich denke, ohne 
jede Schuldzuweisung an irgendwen, dass 
die Antwort recht einfach ist: Es braucht 
nicht weitere Hinweise, sondern die einfa-
che Massnahme einer physischen, gut er-
kennbaren Absperrung durch ein wetter-
festes, quer gespanntes Band, einen Zaun, 
Balken etc. 

Wenn ich recht gelesen habe, hat sich eine 
mit der lokalen Situation vertraute Frau ge-

äussert, früher habe man den Weg jeweils 
abgesperrt, die Sperre sei aber umgangen 
worden. Wer dies jedoch tut und sich auch 
von demontierten Brücken nicht beeindru-
cken lässt, tut es bewusst und kann nicht 
mehr behaupten, alle schriftlichen Hin-
weise vor Begeisterung über den schönen 
Tag übersehen zu haben. 

Der Heubergweg beginnt gemäss Landes-
karte über dem Westende des Oeschinen-
sees mit einer klar definierten Abzweigung 
auf 1685 m ü. M. und mündet östlich 
ebenso bei  1978 m ü. M. auf Oberbärgli. 
Eine einfache, aber unmissverständliche 
Sperre an diesen zwei neuralgischen Punk-
ten ist darum klar das Zweckmässigste. Mit 
dem Umgehen einer solchen Sperre über-
nimmt der Wanderer wissentliche Eigen-
verantwortung, und die lokal Zuständigen 
werden damit in Zukunft völlig entlastet 
sein. 

HEINZ FAHRER, REICHENBACH

Gibt es eine Photovoltaikanlage?
ABSTIMMUNG Das Gemeindehaus Frutigen wird so oder so saniert und aus gebaut. 
Am 9. Juni können die StimmbürgerInnen aber noch darüber entscheiden, ob statt 
der ursprünglich geplanten Dachaufbauten Solarpanels montiert werden sollen.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Das Kuvert mit den Abstimmungsunter-
lagen ist recht dick geworden. Während 
es bei den nationalen Abstimmungen 
am 9. Juni teils um politische Richtungs-
änderungen geht, ist die kommunale 
Vorlage von Frutigen vergleichsweise 
bescheiden. Schliesslich hat die Bevöl-
kerung der Sanierung und dem Ausbau 
des Gemeindehauses schon zugestimmt 
– im November 2023. Während der Aus-
arbeitung des Detailprojekts haben sich 

aber mögliche Anpassungen ergeben, die 
dem Gemeinderat sinnvoll erscheinen. 
Deshalb bringt er das Geschäft noch ein-
mal vors Volk. Die wichtigste Verände-
rung beinhaltet einen Verzicht auf die  
Dachaufbauten. Durch das Weglassen 
könnte die Fassade ein bisschen höher 
gezogen werden und das Dach würde we-
niger steil. Im Gegenzug könnte die Dach-
geschoss!äche !exibler für die Büro-
räume genutzt werden. Der durch den 

Ausbau zusätzlich entstehende Raum 
wird unter anderem für die ab 2026 neu 
zu schaffende Regionale Bauverwaltung 
benötigt.

Diese sichtbare Anpassung würde es 
ermöglichen, auf dem !acheren Dach 
eine Photovoltaikanlage zu installieren. 
Während die Projektänderung mit dem 
bewilligten Kredit von 2,3 Millionen 
Franken realisiert werden kann, wäre 
für die Solaranlage ein Nachkredit von 
50 000 Franken nötig. Dies wird in Form 
einer Zusatzfrage auf dem Stimmzettel 
beantragt und käme zum Tragen, wenn 
die grundsätzliche Projektanpassung 
eine Mehrheit "nden sollte.

Chiene und Gamchibach 
sind nominiert
REICHENBACH «Kürzlich erhielt ich 
vom WWF Schweiz einen Anruf und die 
Mitteilung, dass die Chiene als einer 
von insgesamt acht Bächen fürs Label 
‹Gewässerperle PLUS› nominiert sei», 
erzählt Bart Peeters, Präsident des Ver-
eins Schützt das Kiental. Kurz darauf 
!atterte eine schriftliche Einladung zur 
Nominierungsfeier ins Haus.

Gespannt und ohne grosse Ahnung, 
was ihn dort erwarten würde, fuhr er 
am Mittwochabend mit Gemeinderats-
präsident Hans Ulrich Mürner nach Zü-
rich an den Sitz von WWF Schweiz. Die 
einstige Miss Schweiz und heutige Mo-
deratorin Christa Rigozzi hielt die Lau-
datio zu den nominierten Bächen. 
«Sehr interessant und lehrreich waren 
die Referate von Walter Wagner, Präsi-
dent des Vereins Gewässerperle PLUS, 
sowie vom CEO des WWF Schweiz, 
Thomas Vellacott», so Mürner. 

Alle acht Gemeindevertreter erhiel-
ten eine Nominationsurkunde, einen 
Bildband sowie ein Papier mit den noch 
fehlenden Kriterien, die erfüllt werden 
müssten, um das Zerti"kat «Gewässer-
perle PLUS» zu erreichen. Hierzu sagt 
Hans Ulrich Mürner: «Der Gemeinde-
rat wird nun entscheiden, ob wir es bei 
der Nomination belassen oder ob wir 
die Kriterien für die höchste Auszeich-
nung erfüllen wollen und können.» Ab-
zuwägen seien etwa die Auswirkungen 
auf die Landwirtschaft, den Schutz von 
Strassen und Gebäuden sowie auf den 
Tourismus. 

Im Laufe des Sommers erhält die Ge-
meinde den Nominierungspokal und 
die Urkunde.
 KATHARINA WITTWER

Gewässerperle PLUS
«Um die Gewässer in der Schweiz steht es schlecht. Die meisten Bäche und 
Flüsse wurden begradigt, kanalisiert oder durch Stauwerke zerstückelt. We-
niger als 4 Prozent sind noch in einem natürlichen Zustand», heisst es auf der 
Website von Gewässerperle PLUS. Dieser Verein, ein Partner von WWF Schweiz, 
hat sich die Wertschätzung und den Schutz der letzten unberührten Bäche und 
Flüsse auf die Fahne geschrieben. Fliessgewässer seien ein wichtiger Lebens-
raum für (gefährdete) einheimische Tiere und P!anzen sowie ein wichtiger Er-
holungsraum für die Menschen. Der Beverin in der gleichnamigen Bündner 
Gemeinde wurde 2021 als erster Bach mit dem Gewässerperle-PLUS-Label 
ausgezeichnet.  WI 

Bart Peeters (l.) und Hans Ulrich Mürner mit Moderatorin Christa Rigozzi, die eine Laudatio zu den 
nominierten Bächen hielt BILD: KATHARINA WITTWER 

Neue Aufgabe für 
Marija Grgic
KANDERSTEG Per 1. Mai hat Marija 
Grgic die Leitung des Coop-Supermarkts 
übernommen. Sie kehrt damit von der 
Berner Agglomeration zurück ins Ober-
land. Für Grgic ist es die erste Stelle als 
Geschäftsführerin, wobei die Interlakne-
rin viel Erfahrung in der Detailhandels-
branche mitbringt. Bereits ihre Ausbil-
dung hat die 30-Jährige bei Coop 
absolviert, danach wurde sie Rayonlei-
terin und übernahm die Tagesverant-
wortung in unterschiedlichen Coop-Ver-

kaufsstellen der 
Region. «Mir ge-
fällt es sehr in den 
Bergen und ich 
mag es, dass es 
saisonal unter-
schiedlich zu und 
her geht – das 
bringt Abwechs-
lung», erklärt sie. 

 PRESSEDIENST COOP

Kampagnenplakat BILD: POL

Neue Kampagne
ADELBODEN Vor gut einem Jahr wech-
selten bei der Mineralquelle Adelboden 
AG die Besitzverhältnisse: Fünf promi-
nente Schweizer Sportler, darunter 
Schwingerkönig Christian Stucki und 
Nati-Torhüter Yann Sommer, hatten die 
Quelle vom LWA übernommen und zu 
diesem Zweck eigens die AQVA Group 
gegründet. Zur Begründung ihres Kaufs 
führten die neuen Besitzer schon da-
mals an, sie wollten die Produktion und 
den Konsum einheimischen Wassers 
fördern (der «Frutigländer» berichtete). 
Dieses Ziel unterstreichen sie nun mit 
ihrer soeben lancierten Kampagne 
«Trinkst du schon Schweiz?» Sie soll ge-
mäss einer Medienmitteilung der AQVA 
Group «zum Nachdenken anregen und 
die Verbraucher dazu animieren, 
Schweizer Produkte zu bevorzugen». 
Rund 50 Prozent des hierzulande kon-
sumierten Mineralwassers stamme aus 
dem Ausland. Auf den Werbeplakaten 
posieren die Sportler zudem mit den 

neuen Flaschen, die in der neu installier-
ten Anlage in Adelboden abgefüllt wer-
den. Insgesamt seien 10 Millionen Fran-
ken in die neuen Anlagen und Produkte 
investiert worden. Darüber hinaus sei es 
«adelbodner» gelungen, «wichtige Ko-
operationen einzugehen», unter ande-
rem mit dem Swiss Economic Forum 
(SEF) und dem Gurtenfestival.

REDAKTION / PRESSEDIENST AQVA GROUP BILD: ZVG

LESERBRIEF ZUM ARTIKEL «DIE GRENZEN MEINER FREIHEIT» IN DER AUSGABE 
VOM 7. MAI 2024

«Gut möglich, dass ein Impfobligatorium  
einmal zustandekommt»

Die persönliche Freiheit ist so wichtig, weil jeder mit seinem eigenen Körper weiter-
lebt. Heute weiss man zum Beispiel, dass der neue «Impfstoff», der gegen die Corona-
Pandemie verabreicht wurde, gar nicht gehalten hat, was versprochen wurde (Schutz 
vor Ansteckung und Weiterverbreitung des Virus). Es gab und gibt noch mehr negative 
Auswirkungen wie z. B. Impfschäden.

Dieser «Impfstoff» befand sich auch erst kurze Zeit in der Testphase. Normalerweise 
dauert es Jahre bis zu einer Zulassung. Er wurde von der WHO per Notrecht frei gegeben, 
und das wurde von der Swissmedic und dem Bundesrat so übernommen, ohne den 
Vorgang lange zu hinterfragen.

Kommen wir wieder einmal in eine solche oder ähnliche Situation, ist es auf diese Art 
und Weise gut möglich, dass ein Impfobligatorium zustandekommt. Darum: Schütze 
sich, wer kann! JA zur Initiative «Stopp Impfpflicht»!
 TRAUGOTT KOHLI, NIEDERSCHERLI

FUNDSTÜCK

Alpine Gefahren (Alpine hazards):
Die Schweiz ist ein beliebtes Reiseziel 
für Outdoor-Sportler, zum Beispiel 
zum Skifahren, Wandern und Berg-
steigen. Alpine Gefahren wie Lawinen 
und Schneeverwehungen, Erdrutsche 
und Überschwemmungen, Gletscher-
spalten, Steinschlag, starke Sonnen-
einstrahlung und plötzliche Wetter-
änderungen sind das ganze Jahr über 
möglich. 

Obwohl die Sicherheitsstandards in 
der Schweiz ausgezeichnet sind, müs-
sen sich Besucher darüber im Klaren 
sein, dass öffentliche Sicherheits-
warnungen nicht mit denen in den 
Vereinigten Staaten vergleichbar 
sind. Während Wanderwege und Ski-
pisten deutlich markiert sind, gibt es 
nicht für alle möglichen Gefahrensi-
tuationen klare Warnschilder. Von 
den Menschen wird erwartet, dass sie 

beim G eniessen der Natur gesunden 
M enschenverstand und Vorsicht wal-
ten lassen. 

Darum:

• Bleiben Sie auf den ausgewiesenen 
Wegen oder Pisten.

• Befolgen Sie die Ratschläge der ört-
lichen Behörden und Reiseführer.

• Beachten Sie die Wettervorhersa-
gen und -bedingungen.

• Seien Sie bei Bergaktivitäten stets 
in einem Zweierteam unterwegs.

• Informieren Sie jemanden über 
Ihre Pläne und den voraussichtli-
chen Zeitpunkt Ihrer Rückkehr.

AUS DEN REISEHINWEISEN DES  

US-AUSSENMINISTERIUMS  

(U.S. DEPARTEMENT OF STATE)  

FÜR DIE SCHWEIZ
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Zweierlei Spitex
Es gibt private (gewinnorientierte) und 
gemeinnützige Spitex-Organisationen 
(auch öffentliche Spitex genannt). Im 
Kanton Bern unterscheiden sie sich 
hauptsächlich in der Versorgungs-
p!icht. Das heisst: Im Unterschied zu 
den Privaten dürfen die Gemeinnützi-
gen keine Patienten ablehnen. Sie müs-
sen deshalb auch lange Wege sowie 
wenig rentable Kurzeinsätze in Kauf 
nehmen. Im Gegenzug erhalten sie 
vom Kanton eine pauschal berechnete 

Entschädigung, die aber Gegenstand 
politischer Debatten und Sparübungen 
ist. So beschloss der Grosse Rat im 
Rahmen einer Sparrunde massive Kür-
zungen: Ab dem Jahr 2019 zahlte der 
Kanton den damals 52 gemeinnützigen 
Spitex-Organisationen statt 22 nur 
noch 16 Millionen Franken Entschädi-
gung für die Versorgungsp!icht.

Es gibt übrigens keinen Automatismus, 
dass die Leistungsverträge grundsätz-

lich den gemeinnützigen Spitex-Anbie-
tern zugeschlagen werden. Entschei-
dend ist, welcher Bewerber bei 
verschiedenen Kriterien am besten ab-
schneidet; neben dem Preis sind auch 
die Eignung einer Organisation und die 
zu erwartende Qualität entscheidend. 
Im Jahr 2021 hatten mehre private 
Spitex-Organisationen die Vergabe an-
gefochten, waren letztlich aber unter-
legen. Doch das könnte sich auch ein-
mal ändern. POL

Schnegg drückt 
aufs Tempo 
POLITIK Der Kanton will die Zahl der 
Spitex-Regionen von über 40 auf 17 ver-
kleinern. Bei den Betroffenen sorgt der 
straffe Zeitplan für Unverständnis. Aus 
Sicht der Gesundheits direktion ist er 
j edoch ein logischer Schritt auf dem 
Weg zur künftigen Versorgung. Die  
Devise: ambulant vor stationär.

MARK POLLMEIER

Pierre Alain Schnegg und die Spitex: es 
ist keine Liebesbeziehung. Im Jahr 2017 
brachte der Berner Gesundheitsdirektor 
die P!egeorganisationen gegen sich auf, 
weil er im Spitex-Bereich über 20 Milli-
onen einsparen wollte. Beim kantonalen 
Spitex-Verband herrschte Entsetzen, in 
Bern gab es Demonstrationen gegen das 
kantonale Sparpaket.

Wenig später sorgte Schnegg für Un-
ruhe, indem er den gesamten Verwal-
tungsrat der Spitex Stadt Bern öffentlich 
zum Rücktritt aufforderte. Im Parlament 
sprach der Gesundheitsdirektor von den 
«aufgeblähten Strukturen» gewisser Spi-
tex-Organisationen. Auch wenn das auf 
die Stadtberner Spitex zutraf – deren VR-
Präsidentin hatte ein Jahresgehalt von 
über 185 000 Franken –, fühlten sich 
viele andere Spitex-Organisationen von 
Schneggs Bemerkung in ein schlechtes 
Licht gerückt.

Nun ist erneut Feuer unterm Dach. 
Die Gesundheits-, Sozial- und Integrati-
onsdirektion (GSI) will die Zahl der kan-
tonalen Spitex-Organisationen deutlich 
verringern. Heute gibt es 47 Spitex-Re-
gionen. Geht es nach der GSI, sollen es 
schon bald nur noch 17 sein. Würde die 
Umstrukturierung radikal umgesetzt, 
könnten auch nur 12 übrig bleiben 
(siehe Text rechts).

Attraktiver fürs Personal?
Zusammenarbeiten, grössere Einheiten 
bilden: Es ist der gleiche Kurs, den der 
Kanton auch bei der Zahl der Gemein-
den einschlägt – und auch die Ziele, die 
damit verfolgt werden, ähneln sich. Mit 
der Zusammenlegung soll sich die Ef"-
zienz verbessern, ausserdem soll es ein-
facher werden, Personal zu "nden. Wie 
im Gesundheitsbereich allgemein wird 
es auch für die Spitex immer schwieri-
ger, genügend Personal zu "nden. Gäbe 
es grössere Organisationseinheiten, so 
der Gedanke, könnten diese !exible Ar-
beitszeitmodelle anbieten und Stellen 
deshalb leichter besetzen. Ob das tat-
sächlich so wäre, bleibt abzuwarten – die 
Arbeit bleibt ja grundsätzlich dieselbe, 
und sie wird wegen der Bevölkerungs-
entwicklung stetig zunehmen. 

Die Spitex ist erst der Anfang
Aber der Kanton hat noch mehr im Sinn. 
Schon vor drei Jahren skizzierte die GSI 
in einem Bericht, wie die Gesundheits-
versorgung im Kanton mittelfristig aus-
sehen soll. Die Rede war von Hub-and-
Spokes und einem Modell 4+. 

Was sich rätselhaft anhört, ist im Prin-
zip einfach zu übersetzen: Der gesamte 
Kanton soll nur noch aus 4 Versorgungs-
regionen bestehen: Bern, Berner Ober-
land, Biel-Seeland-Berner Jura und Em-
mental-Oberaargau. Das + steht in 
diesem Modell symbolisch dafür, dass 
dabei die Zweisprachigkeit angemessen 
berücksichtigt wird. 

«Hub-and-Spokes» bedeutet, dass es 
jeweils ein Zentrumsspital als «Hub» 
(Nabe) gibt, in dem auch komplexe me-
dizinische Leistungen angeboten wer-
den.  Darum herum angesiedelt sind 
«Spokes» (Speichen) als dezentrale 
Grundversorger. Diese Speichen können 
zum Beispiel kleinere Spitäler sein, am-
bulante Gesundheitszentren oder an-
dere integrierte Gesundheitsversorger. 

«Das Spital kommt nach Hause»
Diese Umstrukturierung soll mittelfristig, 
also innerhalb der nächsten sieben bis 
zehn Jahre, umgesetzt sein. Ihr Ziel: Die 

stationären Fallzahlen sollen sinken, die 
Behandlung stärker in den ambulanten 
Bereich verlagert werden. «Der Aufent-
halt im Spital wird kürzer, der Rest der 
Hospitalisierung erfolgt daheim», sagte 
Pierre Alain Schnegg kürzlich in einem 
Interview mit der «Berner Zeitung». «Sei 
es für die Infusion oder für die P!ege: 
Das Spital kommt nach Hause.» Das Ziel 
ist – unter anderem –, die Kosten der Ge-
sundheitsversorgung zu senken. 

Vom Gesamtregierungsrat hat Pierre 
Alain S chneggs Direktion den Auftrag er-
halten, «die bestehenden kantonalen 
Grundlagen bezüglich der Förderung 
von Kooperationen zwischen allen Leis-
tungserbringern entlang der ganzen Ver-
sorgungskette weiterzuentwickeln». Ein-
zelne Glieder dieser Versorgungskette 
sind neben den Spitälern auch nieder-
gelassene Ärzte, P!egeheime – und eben 
die Spitex. 

Der Ärger der Betroffenen
Dass Schnegg hier mit den Veränderun-
gen beginnt, ist also eingebettet in eine 
grössere Umstrukturierung, die der Kan-
ton im Rahmen seiner Strategie zur «in-
tegrierten Versorgung» verfolgt. Warum 
nun die Aufregung? Es sind im Wesent-
lichen vier Gründe, die in der Spitex-
Landschaft für Unruhe sorgen: 

• Da ist zum einen der straffe Zeitplan. 
Geht es nach dem Kanton, soll die 
neue Spitex-Struktur schon 2026 Tat-
sache sein. Schon im kommenden 
Jahr, im ersten Quartal 2025, würden 
die Leistungsverträge für die Spitex-
Versorgung für vier Jahre neu ausge-
schrieben. Das heisst: Eigentlich 
müssten die jeweiligen Spitex- 
Regionen schon in wenigen Monaten 
wissen, wer sich mit wem zusam-
menschliesst. 

• Abgesehen vom Zeitdruck: Den be-
troffenen Organisationen ist noch vie-
les unklar. Unter welchen Bedingun-
gen soll die Zusammenlegung 
statt"nden? Muss wirklich juristisch 
fusioniert werden? Genügt eine Zu-
sammenarbeit, wie sie viele schon 
jetzt p!egen? Auf solche Fragen hat 
man «an der Basis» offenbar noch 
keine Antworten. Die GSI gesteht ein, 
dass die Zeit zu knapp ist, um völlig 
neue Strukturen aufzugleisen. Man 
werde das bei der Ausschreibung der 
Leistungsaufträge entsprechend be-
rücksichtigen. Ausser Fusionen könne 
es möglicherweise auch andere For-
men der Zusammenarbeit geben. 

• Für Missstimmung sorgt auch die 
Kommunikation der GSI. Man sei 
nicht ausreichend einbezogen wor-
den, klagt beispielsweise der kanto-
nale Spitex-Verband. Zudem seien die 
neuen geplanten Spitex-Regionen erst 
mit Verzögerung veröffentlicht wor-
den. Die Gesundheitsdirektion wies 
darauf hin, dass sich der Verband bis 
Ende Juni zu den geplanten Gebieten 
äussern könne. Man sei offen für Vor-
schläge und werde «sachgerechte An-
passungen» prüfen. 

• Hinzu kommt, dass derzeit auch po-
litisch noch manches offen ist. Einer-
seits beim Kanton selbst: Die ange-
kündigte Teilstrategie «Integrierte 
Versorgung» ist noch nicht verab-
schiedet, das Parlament weiss also 
noch gar nicht genau, worauf es sich 
einlassen soll. Schneggs Vorpreschen 
wird deshalb auch in Teilen seiner 
eigenen Partei kritisch gesehen. Der 
Bund wiederum arbeitet aktuell 
daran, eine einheitliche Finanzie-
rung ambulanter und stationärer Be-
handlungen (EFAS) einzuführen. 
Diese hätte auch Auswirkung auf die 
Leistungsverträge des Kantons mit 
der Spitex. Dass Pierre Alain S chnegg 
schon jetzt so aufs Tempo drückt, ist 
vielen Spitex-VertreterInnen des-
wegen unverständlich. 

Was geschieht mit der Spitex 
Niesen?
FUSIONSPROZESS Die Vorschläge für 
die Zusammenlegung der Spitex-Regio-
nen stammt von Obsan, dem Schweize-
rischen Gesundheitsobservatorium. Die 
Institution entstand 1998 auf Anregung 
des Eidgenössischen Departements des 
Innern (EDI) und der Konferenz der kan-
tonalen Gesundheitsdirektorinnen und 
-direktoren (GDK). Seine Arbeit nahm es 
2001 auf. Seitdem erstellt das Obsan un-
abhängige Analysen zum Gesundheits-
system für Bund und Kantone. 

Den Auftrag, die Spitex-Strukturen 
im Kanton Bern unter die Lupe zu neh-
men, bekam das Obsan vom Kanton 
Bern. Die Vorgabe war, die aktuell 47 
Spitex-Perimeter neu zu organisieren 
und anhand wissenschaftlicher Krite-
rien zu grösseren Spitex-Regionen zu-
sammenzufassen. 

Die verschiedenen Lösungen
Das Obsan arbeitete drei Versionen aus, 
die aufeinander aufbauen und sich im 
Ausmass der Reduktion der Anzahl Pe-
rimeter unterscheiden: 

• Die Lösungen I und II (mittlere Re-
duktion) sehen vor, die ursprüngli-
chen 47 Perimeter (Stand 2021) auf 
20 bzw. 18 neue Spitex-Regionen zu 
reduzieren. Diese Varianten haben 
die sogenannte Lebensraumorientie-
rung als Grundlage – sie setzen also 
auf eine wohnortnahe Mobilität und 
beziehen das Einzugsgebiet der 
v orhandenen P!egeheime ein. Die 

L ösungen I und II arbeiten mit einer 
Mindestbevölkerungsgrösse von 
20 000 pro Spitex-Region. 

• Bei der Lösung III (starke Reduktion) 
erhält die Bevölkerungsgrösse ein stär-
keres Gewicht; hier beträgt die Min-
destbevölkerungsgrösse 40 000 Perso-
nen, was zu einer Reduktion auf nur 
noch 12 Spitex-Regionen führt. Lösung 
III hält das Obsan jedoch für weniger 
zielführend, weil die Kriterien der 
L ebensraumorientierung stellenweise 
nicht eingehalten werden können. Sa-
lopp ausgedrückt: Die Bedürfnisse der 
Bevölkerung werden in dieser Variante 
nicht so hoch gewichtet.

Zusammenfassend, so das Obsan, diene 
die Lösung II am ehesten dem kantona-
len Ziel der Reduktion unter gleichzeiti-
ger Einhaltung der Lebensraumorientie-
rung. In den städtisch geprägten Regionen 
bestehe aber noch Spielraum für weitere 
Zusammenlegungen. 

Was bedeutet das fürs Frutigland? 
Zuständig für unsere Region ist die Spi-
tex Niesen. Sie unterhält Stützpunkte für 
Adelboden, für Aeschi / Krattigen, für 
Frutigen / Kandergrund / Kandersteg, für 
Reichenbach und für Wimmis. 

In den ausgearbeiteten Obsan-Lösun-
gen I und II (mittlere Reduktion) bleibt 
die Spitex Niesen eine eigenständige 
Einheit mit einer Bevölkerungszahl von 
22000 Personen, was etwas mehr als die 

Mindestgrösse dieser Varianten dar-
stellt. Die Spitex Niesen ist demnach eine 
von vier oder fünf Organisationen im 
P erimeter Oberland, je nach Variante. 

Der Kanton Bern hat sich nach heutigem 
Stand für die Lösung II entschieden, 
O stermundigen jedoch der Stadt Bern 
zugeordnet. Dadurch verbleiben 17 Spi-
tex-Regionen (statt der 18, die das Obsan 
errechnet hatte). 

Bei der Lösung III, die auch der Kan-
ton derzeit nicht anstrebt, würde die Spi-
tex Niesen mit den Organisationen 
Simme-Saane und Erlenbach fusioniert, 
wodurch eine betreute Bevölkerungs-
grösse von gut 44 000 entstünde. Im Ober-
land blieben in dieser Variante durch Zu-
sammenlegungen nur drei Spitex- 
Organisationen übrig (siehe Gra"k unten). 

So sollen die Spitex-Regionen im Kanton Bern ab 2026 aussehen. Die favorisierte Lösung setzt auf eine mittlere Reduktion der bisherigen Versorgungs-
perimeter (Lösung II). Die Spitex Niesen bleibt in dieser Variante selbstständig.  BILDER / GRAFIKEN: SCHWEIZERISCHES GESUNDHEITSOBSERVATORIUM (OBSAN)

Die Lösung III – die derzeit nicht zur Debatte steht 
– würde auf eine stärkere Reduktion setzen. Die 
Spitex Niesen würde mit zwei anderen Oberländer 
Versorgungsregionen zusammengelegt.
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Wie eine P!anze im Asphalt
FESTTAGSARTIKEL Vor dem langen Wochenende 
wünschen wir uns gegenseitig oft «Frohe Pfings-
ten». Doch was beinhaltet dieser Wunsch eigent-
lich genau?

Mögen Sie P"ngsten? Ich schon. Ein schönes 
Fest! Man muss vorher keine Geschenke kaufen 
wie z.B. zu Weihnachten und folglich gibt es 
auch keine Umtauschaktion in den Tagen da-
nach. Von P"ngsten erwarten viele nicht viel und 
darum werden sie auch nicht enttäuscht. 
Etwas stutzig werde ich dennoch, wenn mir 
jemand beim Verabschieden «Frohe P"ngsten» 
zuruft. Am liebsten würde ich zurückfragen: Was 
wünschst du da eigentlich?

Die beiden freien Tage kommen gelegen, die 
nehmen alle gern mit. Ein Geschenk! Das ist 
schon ganz sachgemäss und passt zu P"ngsten. 
Denn an diesem Fest geht es um etwas, was 
uns allen geschenkt wird. Die Osterzeit "ndet 
ihren festlichen Abschluss. «P"ngsten» bedeu-
tet «fünfzig». Fünfzig Tage nach Ostern hat Gott 
seinen Heiligen Geist gesendet, so berichtet es 
die Bibel. Wenn Jesus schon weg ist, dann sol-
len seine Weggefährtinnen und Freunde doch 
wissen: Wir sind nicht allein. Geradezu p"ngst-
lich hat Udo Lindenberg im Lied «Hinter‘m 
Horizont geht‘s weiter» getextet:

«Du und ich, das war einfach unschlagbar, ein 
Paar wie Blitz und Donner. Zwei wie wir, die 
können sich nie verlier‘n.»

Die römisch-katholische Kirche spricht von den 
«Sieben Gaben des Heiligen Geistes». So drückt 
sie aus, dass Gottes Geist etwas bewirken kann, 
Verstand, Einsicht, Rat und Erkenntnis.
Ach, wie schön wäre es, wenn ich solche Gaben 
des Geistes erfahren könnte. Wenn ich also jedes 
Jahr zum P"ngstfest an Verstand, Einsicht, Rat 
und Erkenntnis wüchse.

Aber nun ganz im Ernst: «Frohe P"ngsten»  – 
was wünschen wir uns da eigentlich? Wir wün-
schen, dass ein Geist der Hoffnung unser Leben 
erfüllt und dass wir uns von nichts und nieman-
dem entmutigen lassen. 

P"ngsten kann ich Ihnen am besten mit einem 
Bild beschreiben. Manches ist einfach nicht klein-
zukriegen. Manches ist, wie andere es nennen, 
nicht auszurotten. Zum Bespiel die P!anzen, die 
sogar durch Asphalt oder Beton wachsen. Zum 
Beispiel die Liebe, die an den unwahrscheinlichs-
ten Stellen erblüht. Zum Beispiel der Geist, der 
nicht von dieser Welt und darum der Heilige 
Geist ist.
Manches ist einfach nicht kleinzukriegen, allen 
Gärtnern dieser Welt zum Trotz. Ich sehe ihn 

direkt vor mir, den Ordnungsfanatiker, der aus 
seinem kleinen Küchenfenster schaut und das 
P!änzchen sieht, das sich durch den Asphalt 
seiner Garagenausfahrt bohrt. Ich sehe es di-
rekt vor mir, wie er mit einem Spachtel oder 
einem anderen spitzen Gerät aus dem Haus 
läuft, um den P!anzen den Garaus zu machen. 
Ich sehe seine kurze Befriedigung und sehe 
darin zugleich seine tiefe Ohnmacht. Denn auf 
Dauer hat er die P!anzen nicht besiegt. Sie 
kommen wieder.

Den Ordnungsmachern der Welt ist nicht beizu-
kommen. Doch ebenso wenig dem Heiligen Geist 
und der Liebe. Eine natürliche und gep!egte 
Gegnerschaft hat sich hier aufgebaut in den Jahr-
hunderten. Die einen machen Ordnung, die ande-
ren bringen sie durcheinander. Dann kommt 
wieder jemand und macht Ordnung, um dann zu 
erkennen, dass Ordnung nur ein kurzfristiger 
Erfolg ist. Der Beton bröckelt wieder, die Liebe 
erblüht neu und anders. Der Asphalt wird glatt 
gewalzt, der Heilige Geist bohrt sich hindurch. 
Irgendetwas und irgendjemand ist immer da, der 
uns daran erinnert, dass die Welt nicht alles ist. 
Dass in ihr der Keim einer anderen Welt liegt und 
manchmal wächst, sogar durch Beton. Oder, wie 
es der Philosoph Ernst Bloch (1885–1977) sinnge-
mäss geschrieben hat: «In dieser Welt wird eine 
andere Welt ebenso verhindert wie gefördert.»

Der Gruss «Frohe P"ngsten» ist Ausdruck der 
Hoffnung, dass unter uns etwas erblüht – zur Not 
auch durch Asphalt und Beton –, was über die 
Welt hinaus weist: Liebe, Geist, Mitgefühl. 
Manches ist nicht kleinzukriegen. Zum Beispiel 
die Liebe, die an den überraschendsten Stellen 
erblüht. Zum Beispiel der Geist, der von der Welt 
Gottes in dieser Welt erzählt. Da können die Ord-
nungsmacher der Welt noch so viel anstellen: Die 
Liebe und den Geist töten sie nicht, so sehr sie 
sich auch bemühen. 

Ich möchte nicht falsch verstanden werden: Ord-
nung ist häu"g etwas Gutes. Sie hilft, dass wir 
uns zurecht"nden in der Welt oder im eigenen 
Zimmer. Wenn aber jemand nur noch mit Gift 
und Galle dem Kraut hinterherläuft, um es auszu-
merzen, dann wird aus der guten Ordnung bald 
eine tödliche Ordnung. 
Wenn jemand jede Form von angeblich unordent-
licher Liebe oder fantasievollem Geist verspottet 
und nur noch verurteilt, was nicht in sein Welt-
bild passt, dann wird aus guter Ordnung eine 
vernichtende Ordnung. 

«Frohe P"ngsten» heisst: Liebe und Geist passen 
oft nicht in die Viereckigkeit der Welt. Liebe und 
Geist müssen immer auch sprengen, was sie 
hindert. Das gehört zu ihrem Wesen. Liebe und 
Geist müssen auch unordentlich sein, bevor sie in 
ruhigere Bahnen gelangen. Liebe und Geist pas-
sen oft nicht zur Welt, weil sie die andere Welt 
Gottes spiegeln.

Liebe, Fantasie und Mitgefühl sind Früchte des 
Geistes, der von Gott ist. Lassen Sie uns nicht nur 
die gep!egten Ober!ächen sehen, sondern auch 
das Kraut beachten, das durch Asphalt wächst. 
Frohe P"ngsten!

RAINER HUBER,

PFARRER DER REFORMIERTEN KIRCHGEMEINDE FRUTIGEN

Pflanzen gedeihen auch unter schwierigen Bedingungen. Sie lassen sich nicht ausrotten – genauso wenig wie beispiels-
weise die Liebe.  BILD: RAINER HUBER

«Wenn jemand nur noch mit 
Gift und Galle dem Kraut 
hinterherläuft, um es 
auszumerzen, dann wird aus 
der guten Ordnung bald eine 
tödliche Ordnung.» 

Der jüdische Zwilling
KULTUR Jesus von Nazareth war Jude, 
der christliche Glaube hat seine Wurzeln 
im Judentum. Auch zwischen den Fes-
ten und Feiertagen der beiden Religio-
nen gibt es deshalb Verbindungen – oft 
beim Datum, manchmal auch inhaltlich. 

MARK POLLMEIER

Beginnen wir im Winter. In der Advents-
zeit, manchmal sogar genau an Weih-
nachten, feiern Jüdinnen und Juden das 
Lichterfest Chanukka. Dessen Traditio-
nen sind den christlichen nicht unähn-
lich: Man kommt mit Familie und 
Freunden zusammen, Kerzen werden 
angezündet, es gibt gutes Essen und die 
Kinder bekommen Geschenke. Trotz 
mancher Parallelen: Mit Weihnachten 
hat Chanukka wenig zu tun. Das Fest 
erinnert an die Wiedereinweihung des 
zweiten Tempels in Jerusalem im Jahr 
164 v. Chr.

Auch im Frühling liegen jüdische und 
christliche Feste zumindest zeitlich 
nahe beieinander. Das jüdische Pes-
sach- oder Passahfest und Ostern fallen 
manchmal sogar auf denselben Tag. 
Was auch kein Wunder ist: Gemäss bi-
blischer Überlieferung geschahen die 
Kreuzigung und die Auferstehung, 

nachdem Jesus mit seinen Jüngern Pes-
sach gefeiert hatte.  

Feste der Befreiung
Auch hier unterscheiden sich also die 
Inhalte der beiden Feste. Pessach erin-
nert an den Auszug des jüdischen Vol-
kes aus Ägypten – Ostern dagegen ist 
ein Auf erstehungsfest. Denkt man etwas 
abstrakter, gibt es jedoch durchaus Ge-
meinsamkeiten. Der Auszug aus Ägyp-
ten war eine Flucht aus der Sklaverei. 
Erst mit dieser Befreiung beginnt die 
Geschichte des Volkes Israel. Auch das 
Osterfest ist gewissermassen eine Be-
freiung: Mit seiner Auferstehung besiegt 
Jesus den Tod und die Angst vor dem 
Sterben. 

Die Verwandtschaft zwischen den 
beiden Festen zeigt sich noch auf einer 
anderen Ebene. Viele europäische Spra-
chen erinnern daran, dass das Osterfest 
auf Pessach bzw. Passah zurückgeht. Im 
Dänischen und Norwegischen heisst Os-
tern Påske, in Frankreich Pâques. Die 
Italiener sprechen von Pasqua, die 
H olländer von Pasen. Selbst im Finni-
schen mit seinen vielen Vokalen ist das 
jüdische Passah noch erkennbar:  
Ostern heisst dort Pääsiäinen.  

Das deutsche «Ostern» bildet eher eine 
Ausnahme. Wie das englische «Easter» 
geht es wohl auf alte germanische Be-
griffe zurück (zum Beispiel auf die Früh-
lingsgöttin Ostara). 

Jeweils 50 Tage Abstand
Auch das christliche P"ngstfest hat so-
zusagen einen jüdischen Zwilling. Scha-
wuot, das Wochenfest, feiern Jüdinnen 
und Juden 50 Tage nach Pessach – und 
ebenso wird P"ngsten stets 50 Tage nach 
Ostern gefeiert (daher sein Name, siehe 
Artikel oben). Auch inhaltlich gibt es – 
bei allen Unterschieden – erneut einige 
Gemeinsamkeiten. Schawuot erinnert 
auch an den Empfang der Zehn Gebote 
am Berg Sinai – also an den Bundes-
schluss Gottes mit dem Volk I srael. Die-
sen Bund Gottes feierten ursprünglich 
auch die Christen. Allerdings dehnten sie 
ihn auf andere bzw. auf alle Völker aus. 
Der Heilige Geist der Christen ist sozu-
sagen eine globale Glaubenskraft, die 
alle Menschen mit Gott «verbinden» soll. 

«Jüdischer Zwilling» ist insofern 
nicht ganz zutreffend. Passender wäre 
«Vorfahr», denn genau genommen ist 
das christliche P"ngstfest aus dem jü-
dischen Schawuot entstanden. 

Happy Shavuot: Eine mehrsprachige Grusskarte zum jüdischen Wochenfest, mit einer Abbildung der 
Zehn Gebote in hebräischer Schrift. BILD: ARIELA DESIGN / STOCK.ADOBE.COM
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BLICKPUNKT

Sweet Home Kandersteg
Im Jahr 1980 kam der über zwei Stunden lange Film «Blues Brothers» in die 
Kinos. Dank der zwei schrägen Haupt!guren und vielen berühmten Musikstars 
wurde der Streifen weltbekannt und eroberte sich eine grosse Fan gemeinde. 
Einige Songs aus dem Film taugen bis heute zum Party schlager, etwa «Sweet 
Home Chicago» oder das mitreissende «Think», gesungen von Aretha Frank-
lin. Neben der Musik haben aber auch die trockenen Sprüche der Blues 
B rothers Kultstatus erlangt: «Es sind 106 Meilen bis Chicago, wir haben genug 
Benzin im Tank, ein halbes Päckchen Zigaretten, es ist d unkel und wir tragen 
Sonnenbrillen!» 

Ihren Lebensabend geniessen die zwei Rabauken offenbar in Kandersteg. 
Dort sitzen sie entspannt auf einem Balkon und schauen den vorbei ziehenden 
Touristen zu. Und wenn über der Bire die Dunkelheit hereinbricht, tragen sie 
selbstverständlich ihre schwarzen Anzüge, Hüte und – Sonnenbrillen. POL

WOCHENPROGRAMM (Auswahl)

Adelboden (Info-TV und www.adelboden.ch)
täglich 08.30 – 17.30 Tourist Center Adelboden Ludotrail; spiel dich durch Adelboden
16. – 20.05. 09.00 – 17.00 TschentenAlp geöffnet
18.05. 09.00 – 17.00 Elsigenalp Saisonstart
18. und 19.05. 13.30 – 17.00 Adventure Park Rehärti
23. und 24.05. 09.00 – 17.00 TschentenAlp geöffnet

Aeschi (www.aeschi-tourismus.ch)
19.05. 09.00 – 13.00 Bäretatze-Kafi  Aeschi Pfi ngstsonntags-Brunch

Frutigen (Info-TV und www.frutigen-tourismus.ch)
17.05. 19.00 Eventlokal z. Sattelkammer «Open Mic» Frutigen
18.05. 08.00 Elsigenalp Eröffnung Sommersaison Elsigenalp 
18.05. 09.00 Dorfstrasse, Kreuzgasse Maimärit
22.05. 14.15 Gemeindebibliothek Schweizer Vorlesetag

Kandergrund
19.05. 20.15 Kirche Kandergrund Kirchenkonzert Jodlerklub Alpenrösli
25. und 26.05. 09.00 – 18.00 BKW-Strasse Kandergrund Adelli Markt (Pfl anzen und Genuss)

Kandersteg (www.kandersteg.ch)
18.05. Gemmi Taverne Reggae-Party
23.05. 19.00 Gemmi Taverne Bingo-Abend
25.05. ab 22.00 Gemmi Taverne Night Club

Kiental            (www.kiental-reichenbach.ch)
19. und 20.5. Berghaus Ramslauenen offen / 033 676 22 26
Sa und  So. 09.00 – 16.00 Ramslauenen Bahn offen / 033 676 11 15
18.05. 15.00 Camping Blüemlisalp Waldbaden / 077 455 54 95
19.05. 10.00 Kapelle Kiental Pfi ngstgottesdienst

Reichenbach     (www.kiental-reichenbach.ch)
bis 10.11. 08.30 – 11.00 Niesen Niesen-Brunch / 033 676 77 11
22.05. 18.30 – 22..00 Niesen Vollmond-Dinner / 033 676 77 11
22.05. 14.00 – 16.00 Schulhaus Scharnachtal Spiel- und Gschichteouto
23.05. 18.30 – 22.00 Niesen Paul Milns, Konzert, 033 676 77 11
23.05. 09.00 – 11.00 Schluchter Indeko auf einen Espresso mit der Pfarrerin

Evangelisch-reformierte
Landeskirche

A D E L B O D E N

Homepage: www.ref-adelboden.ch

 ✥ Samstag, 18. Mai
TippeX 

 ✥ Samstag, 18. bis Montag, 20. Mai
Pfingstlager der Jungschar

 ✥ Samstag, 18. bis Sonntag, 19. Mai
Murbeninacht

 ✥ Sonntag, 19. Mai
10.00 Uhr, Pfingstgottesdienst mit Abendmahl 
(Pfr. T. Hänni), Livestream, Taxidienst, Telefon 078 
761 37 21.

A E S C H I - K R A T T I G E N

 ✥ Pfingstsonntag, 19. Mai
Konfirmationsgottesdienst Gruppe Krattigen, 
9.45 Uhr, Kirche Krattigen; Pfrn. Uta Ungerer, Sandra 
Rolli, Orgel; anschliessend Apéro

Konfirmationsgottesdienst Gruppe Aeschi 1, 
9.45 Uhr, Kirche Aeschi; Pfr. Hansruedi von Ah, 
Christine Amstutz, Orgel; anschliessend Apéro  

Bestattungen bis 24. Mai: Pfrn. Uta Ungerer, Telefon 
079 837 49 57 
www.kg-aeschi-krattigen.ch

F R U T I G E N

 ✥ Freitag, 17. Mai
Kirchenchor, Chorprobe, 19.15 Uhr, KGH 

 ✥ Sonntag, 19. Mai
Gottesdienst mit Abendmahl und Taufe, 10.00 
Uhr, Kirche Frutigen, Pfrn. C. Staub, Cornet C.  
Heger, Orgel W. Heger

Allianz-Gottesdienst mit Abendmahl und Tau-
fe, 10.00 Uhr, Kirche Achseten, Pfr. C. Gantenbein 
und Pfr. EGW T. Oesch, Mitwirkung Posaunenchor 
Achseten

 ✥ Pfingstmontag, 20. Mai
Kein Montagsgebet 

 ✥ Dienstag, 21. Mai
Der Weg der Spenden – Spurensuche in Tanzania, 
19.30 Uhr, KGH, ein Studienbericht von Pfr. R. Huber

K A N D E R G R U N D - 
K A N D E R S T E G

 ✥ Pfingstsonntag, 19. Mai
10.00 Uhr, Kirche Kandergrund, Gottesdienst mit 
Abendmahl, Pfarrerin Christine Eichenberger, Or-
gel: Hans Schüpbach

 ✥ Voranzeige: Dienstag, 28. Mai
Seniorenausfahrt auf den oberen Grenchen-
berg, Abfahrt Kandersteg: 9.30 Uhr, Einsteigen an 
den üblichen Haltestellen. Kosten: Fr. 25.00 pro Per-
son. Ankunft in Kandersteg zwischen 17.00 und 
18.00 Uhr. Anmeldung bis 22. Mai 2024 ab 17.00 
Uhr bei Cindy Ryter, Natel 079 852 88 18

R E I C H E N B A C H

 ✥ Pfingstsonntag, 19. Mai 
10.00 Uhr, Gottesdienst mit Abendmahl in der 
Kapelle Kiental. Pfr. Markus Lemp, Ueli Steiner, 
Orgel, Elisabeth Däpp, Violine.

 ✥ Dienstag, 21. Mai
19.30 Uhr, Probe Singkreis, im KGH

Römisch-katholische
Landeskirche

Röm.-kath. Pfarramt Frutigen 
Telefon 033 671 01 05

Gottesdienste

 ✥ Samstag, 18. Mai
in Kandersteg, 17.30 Uhr

 ✥ Sonntag, 19. Mai
in Adelboden, 9.00 Uhr
in Frutigen, 10.30 Uhr

WWW.ELSIGEN-METSCH.CH

OPTIN 86787

OPTIN 85779

TODESANZEIGE

Als Gott sah, dass der Weg zu lang,
der Hügel zu steil und der Atem 
zu schwer wurde, legte er seinen Arm 
um dich und sagte: Komm heim.

Traurig nehmen wir Abschied von unserem lieben 
Dätti, Bruder, Schwager, Onkel, Neffen, Cousin und Götti

Paul Schmid-Rohner
12. September 1955 – 14. Mai 2024

Nach einem kurzen Spitalaufenthalt durfte er friedlich einschlafen.

In stiller Trauer:
Barbara Brunner und Matthias Berger
   Sarina und Janis Wieland
   Alisa und Kevin Pfister
   Jael Brunner
Bernhard und Elisabeth Schmid-Richner
Urs und Mirjam Schmid-Brunner
Jürg Schmid
Kurt und Manuela Schmid-Germann
Diana Schmid-Jaberg
Verwandte und Bekannte

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, 22. Mai 2024, um 11.00 Uhr 
in der reformierten Kirche Frutigen statt. Dazu sind alle herzlich 
eingeladen.

Traueradresse: Barbara Brunner, Hintere Gasse 26, 3285 Galmiz
OPTIN

BeO-Sport | FR, 17. Mai ab 20:15
Der FC Thun tritt gegen FC Vaduz in der Stockhorn 

Arena an. Radio BeO ist mit dabei und berichtet 
LIVE vom Match.

FC Thun vs. FC Vaduz

ISCHALTE!
DAB+ | UKW | APP | WEB

www.frutiglaender.chwww.caritas-schuldenberatung.ch

ERSTE HILFE 
BEI SCHULDEN
Kostenlose Beratungs-Hotline der Caritas

t�Seriös
t�Anonym
t�Kostenlos
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LESERBILDER Schicken Sie uns Ihre Bilder an redaktion@frutiglaender.ch

Zwei ganz unter-
schiedliche Stimmun-
gen haben Martin Wen-
ger (Bild links) und 
Therese Zaugg eingefan-
gen: klare Sicht über 
dem Gemmenalphorn, 
ein nebelverhangener 
Morgen in Aeschiried. 
Gemeinsam sind beiden 
Aufnahmen die bunten 
Farbtupfer. REDAKTION

Das Stehaufmännchen aus Frutigen
MUSIK Nils Burri ist ein künstlerischer 
Schwerarbeiter, für sein facettenreiches 
Album «Colorblind» nahm sich der Mu-
siker drei Jahre Zeit. Das neue Werk 
wird am 30. Mai in der Mühle Hunziken 
in Rubigen getauft. 

MARIA STEINMAYR

Manchmal schwermütig mit rauchiger 
Stimme, dann wieder froh und luftig: Auf 
dem neuen Album von Nils Burri !ndet 
sich von tiefgründigen Balladen bis hin 
zu hoffnungsvollen Pop-Rock-Songs so 
einiges. Die Texte erzählen nicht nur von 
den Sonnseiten im Leben des Musikers, 
sondern leuchten ebenso die schattigen 
Winkel aus. Nils Burri komponiert seine 
Lieder selbst und verfasst auch die eng-
lischsprachigen Texte. Im Gespräch er-
läutert der Frutiger, was ihn beim Kom-
ponieren inspirierte, weshalb er nur 
selten Musik konsumiert und was er vom 
Alleinsein hält.

«Frutigländer»: Wieso singen Sie auf Eng-
lisch und nicht in Ihrer Muttersprache?
Deutsch fühlt sich für mich beim Sin-
gen wie eine Fremdsprache an. Ich 
weiss, das mag komisch klingen, aber 
im Englischen kann ich mich sehr gut 
ausdrücken. Zudem ist der Dialekt aus-
serhalb des Berner Oberlands oftmals 
ein Problem. 

Sie wohnen nicht mehr im Tal, haben Sie 
noch viel Kontakt zu Ihrer Heimat?
Ich komme immer gerne zurück und 
p"ege viele Freundschaften, die in jun-
gen Jahren entstanden sind. Meine 
Kindheit in Frutigen hat mir gute Grund-
werte vermittelt, dafür bin ich dankbar. 
Doch irgendwann musste ich raus und 
auch mal auf die Nase fallen, um meine 
musikalische Karriere in Gang zu setzen. 
Der Wegzug hat mir sehr geholfen, mich 
weiterzuentwickeln, ebenso bin ich tole-
ranter und offener geworden. Jetzt 
wohne ich in der Nähe von Thun, das ist 
auch logistisch gesehen einfacher, denn 
manche Konzerte sind in Bern oder 
Graubünden. 

Man liest, dass Sie generell viele Konzerte 
spielen?
Das stimmt, ich spiele gerne live, egal ob 
vor grossem Publikum wie am Gurten-
festival oder bei einer Firmenfeier. Im 
Durchschnitt sind es 80 bis 100 Konzerte 
pro Jahr.

Das ist eine überschaubare Anzahl, kann 
man davon denn gut leben?
Reich wird man de!nitiv nicht, auch 
wenn das relativ ist. Allerdings steht bei 
mir die Leidenschaft über dem Geld. So-
lange ich von der Musik leben kann, ist 
das in Ordnung. Ebenso benötige ich 
meinen Freiraum und auch viel Zeit, um 
kreativ sein zu können.

•

Fröhliche Songs und Mitsingparolen wie 
«Feel the Love» (das Video dazu wurde 
zwischen Wildstrubel und Blüemlisalp 
gedreht) sollen nicht darüber hinweg-
täuschen, dass Nils Burri nicht immer 
nur vom Glück gesegnet war. Seine Ehe 
ging in die Brüche und er verlor einen 
Sohn kurz nach dessen Geburt. Auf sei-
nem neuen Album !ndet man auch einen 
Song über das allani-Kinderhospiz in 

Bern, der mit dem passenden Namen 
«Hope» schwerkranken Kindern und 
deren Eltern Hoffnung geben soll. 

Hatten Sie nie Mühe, so offen mit schwieri-
gen Themen umzugehen?
Ich bin jemand, der grundsätzlich über 
alles redet. Allerdings kann das für das 
Umfeld herausfordernd sein. Besonders 
bei Themen wie Kindsverlust. Deswegen 
hilft mir die Songschreiberei beim Ver-
arbeiten solcher Erlebnisse. 

Musik ist also Ihre Therapie? 
Auf jeden Fall. Es ist das Schönste für 
mich, wenn ich im Bandraum stehen 
kann und Lieder schreibe. Mir ist so viel 
Negatives passiert, doch das hat auch 
sein Gutes, denn daraus ist ein Grossteil 
meiner Musik entstanden. Ich verarbeite 
vieles in meinen Liedern. Auf dem neuen 
Album «Colorblind» ist zwischen bun-
tem Glück und tristem Grau alles dabei.

Ihr Album ist ja nicht gerade über Nacht ent-
standen.
Meine Songs entstehen über einen län-
geren Zeitraum, denn ich kann mich 
nicht wie andere einen Monat lang hin-
setzen und durchschreiben. Doch ich 
denke, so wird das Ganze abwechs-
lungsreicher. Ich möchte nicht, dass die 
Leute sagen: «Das tönt ja alles gleich.» 
Es muss vielfältig sein, das ist mein An-
spruch an mich selbst. Ich denke, das ist 
mir gelungen, und ich bin stolz auf die-
ses Album, aber im Endeffekt entschei-
den die anderen.

Das wird sich in zwei Wochen in der Mühle 
Hunziken bei Ihrer Plattentaufe zeigen. Sind 
Sie aufgeregt?
Sehr. Und gleichzeitig ist die Vorfreude 
gross. Man muss einfach einmal an 
einem Konzert in der Mühle Hunziken 
dabei gewesen sein. Der Ort sprüht vor 
Charme und hat etwas Magisches an 
sich. Dort wird schon seit vielen Jahren 
Musik gemacht. Nach den letztjährigen 
Shows am SnowpenAir und am Seaside 
Festival in Spiez steht mit der Platten-
taufe in der Mühle Hunziken das nächste 
Highlight vor der Türe. Es sind noch ein 
paar wenige Tickets erhältlich

•

Die Mühle Hunziken wurde bereits von 
allen möglichen Grössen der Musik-
szene bespielt, allerdings nie von den 
Lieblingsmusikern Burris – Michael 
Jackson und Prince. Musikalisch beein-
"usst wurde der Frutiger unter anderem 
auch von den Counting Crows sowie von 
John Mayer. Doch privat hört Burri laut 
eigenen Angaben gar nicht allzu viel 
Musik.

Ihre Vorbilder singen alle auf English, wie 
sieht es denn privat mit deutscher oder 

Schweizer Musik aus?
Eigentlich höre ich querbeet. Zum Bei-
spiel auch Patent Ochsner, obwohl ich 
eher im Hip-Hop-Bereich angesiedelt 
bin. Ich mag die Berner Mundart-Rap-
per Baze oder Chlyklass, zudem gefallen 
mir Peter Fox und Jan Delay – eher die 
alten Sachen halt. Generell höre ich sehr 
wenig Musik, dafür dass ich Musiker bin.

Warum?
Im Auto höre ich zum Beispiel überhaupt 
keine Musik. Höchstens mal einen Pod-
cast. Der Grund ist sicher, dass ich mit 
meinen Kindern viel um die Ohren habe, 
sie sind zu 50 Prozent bei mir. Ansons-
ten bin ich im Bandraum und werde dort 
dauerbeschallt. Dann geniesse ich auch 
mal die Stille. Im Zug tragen 90 Prozent 
Kopfhörer. Ich mag es hingegen, wenn 
sich Menschen ab und zu noch mitein-
ander unterhalten. Ich für meinen Teil 
verbringe ohnehin viel Zeit allein – sei 
es auf dem Weg zu Konzerten oder im 
Bandraum. Das Leben eines Musikers ist 
oft einsamer, als man denkt.

Sind Sie denn gerne allein?
Eigentlich nicht. Seit der Trennung von 
meiner Frau ist das nicht so einfach, al-
lerdings verbringe ich viel Zeit mit mei-

nen Kindern. An den Wochenenden bin 
ich mit den Konzerten unterwegs, aber 
sonst verbringe ich schon einiges an 
Zeit allein im Bandraum. Obwohl ich 
mit meiner Band unterwegs bin, berei-
ten wir uns alle individuell vor. Vieles 
läuft online ab und man trifft sich vor 
den Konzerten nur zwei- bis dreimal für 
gemeinsame Proben. Das sind alles Pro-
!musiker, somit funktioniert das, aber 
ich habe mir lange eine Band wie Pega-
sus gewünscht, in der alle befreundet 
sind. Ich habe zwar probiert, mit Kolle-
gen Musik zu machen, aber ich war so 
auf meinen Weg fokussiert, dass ich 
kompromisslos aussortieren musste, 

um nicht gebremst zu werden. Manch-
mal muss man auch unpopuläre Ent-
scheidungen treffen. 

Sie könnten sich jemanden für ein Duett auf 
Schweizerdeutsch oder Frutigtütsch suchen?
Ja, wieso nicht? Am meisten reizen würde 
mich eine Zusammenarbeit mit Melanie 
Oesch. Generell !nde ich es spannend, 
Genres zu vermischen. Auch eine Co-
Produktion mit Baze wäre für mich ein 
Traum, er ist mein Lieblingsrapper. Ich 
!nde, ab und zu muss man einfach 
etwas wagen. Aber jetzt freue ich mich 
erst mal auf die Plattentaufe. Wer weiss, 
was die Zukunft noch bringt …

«Das Leben eines Musikers ist 
oft einsamer, als man denkt.»

Nils Burri über seine Karriere

«Generell höre ich sehr 
wenig Musik, dafür 
dass ich Musiker bin.»

Nils Burri über seine Vorlieben

Der Frutiger Nils Burri mit seiner Gitarre, häufig probt der Musiker allein. BILD: ZVG / ROB LEWIS

Krimiautorin und Psychiaterin
VORSCHAU Am Donnerstag, 23. Mai, be-
richtet Esther Pauchard in der Biblio-
thek Reichenbach über ihre Arbeit als 
Psychiaterin und ihre Tätigkeit als Kri-
miautorin. Sie ist in Bern und Thun auf-
gewachsen und wurde bekannt durch 
ihre Krimis, die sich alle im medizini-
schen und psychiatrischen Bereich ab-
spielen. Sie selbst ist ausgebildete Psy-
chiaterin und Psychotherapeutin. Ihr 
neustes Werk ist ein Sachbuch, ein Rat-
geber für ein breites Publikum. Darin 

vermittelt sie Tipps, wie man Wider-
standskraft gegen Belastungen im Alltag 
entwickeln kann.

Bei ihrem Besuch in Reichenbach 
wird sie von ihren beru"ichen Erfahrun-
gen berichten und erklären, wie sie dazu 
kam, spannende Krimis zu schreiben.

PRESSEDIENST  

DORFBIBLIOTHEK REICHENBACH

Donnerstag, 23. Mai, 20 Uhr, im Kirchgemeinde-
haus Reichenbach. Eintritt gratis, keine Voran-
meldung notwendig.
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Die Miss Schöneuter kommt aus Aeschi
LANDWIRTSCHAFT Vergangene Woche 
fand die 36. BEA-Eliteschau statt. Die 
130 schönsten Kühe aus dem Kanton 
Bern wurden in verschiedenen Katego-
rien präsentiert. Mehrere der 14 Teilneh-
mer aus dem Tal schnitten erfolgreich 
ab – besonders Züchter Ueli Schärz mit 
seiner Cyrill Rosalie.

MICHAEL SCHINNERLING

Noch sechs Tiere standen im Ring, die 
Anspannung war gross: Wem würde die 
Jury ihre Stimme für den Titel «Miss 
Schöneuter» geben? Als die Wahl auf die 
Simmentalerin Cyrill Rosalie von Ueli 
Schärz aus Aeschi !el, jubelten die Kin-
der Fabian (19), Remo (18), Adrian (16) 
und Selina (13). Die vier hatten Cyrill Ro-
salie am Vortag gewaschen, ihr die 
Haare geschnitten und sie für die Elite-
schau parat gemacht. Für solche Mo-
mente leben die Züchter, hier erfahren 
sie grosse Wertschätzung für ihre tägli-
che Arbeit. «Die Eliteschau ist das Wich-
tigste und Grösste für uns. Im Vorfeld 
werden an 200 Schauplätzen rund 
15 000 Tiere von Experten bewertet und 
punktiert. Davon werden dann 130 Tiere 
zur Schau zugelassen», erklärte Schärz. 
Der 43-jährige Aeschiner ging schon als 
Kind mit seinem Vater zur Eliteschau der 
BEA. Ganz oben stand er 2019, als er 
sich mit Fabbio Azalea den Titel «Miss 

BEA» holte. Zudem durfte er sich insge-
samt dreimal über die Auszeichnung 
«Rassensiegerin Simmental» freuen. 
Nun geht es diesen Sommer für Cyrill 
Rosalie und ihre Artgenossen auf die Alp 
Suls im Lauterbrunnental.

Scheren, waschen und ein wenig 
Glanzspray
David Aellig aus Adelboden vernahm 
die gute Nachricht, dass seine Amazing 
in der Kategorie «Holstein 1. Laktation» 
gewonnen hatte, telefonisch: «Es war 

sehr schön, das zu hören. Wir haben 
Amazing selbst grossgezogen. Schon 
bei den Schauen in Genf und Bulle er-
hielten wir gute Bewertungen», sagt 
Aellig, der gerade in den Ferien ist. Oli 
Knutti führte Amazing nach Bern und 

sorgte dafür, dass sie perfekt präsen-
tiert wurde. «Scheren, waschen und 
mitten in der Nacht füttern war am Tag 
zuvor angesagt. Um 5.30 Uhr sind wir 
dann nach Bern gefahren», so Knutti. 
Dort wurde die Kuh noch mit etwas 
Glanzspray «aufgehübscht». Dass ein 
Podestplatz nun möglich war, wusste 
Knutti. 

Mach Zwischentitel
Bruno Oester aus Adelboden musste sich 
lange gedulden. Seine Red Holstein 
Daisy kam erst zum Schluss in den Ring. 
In der Kategorie «Holstein 3. – 4. Lakta-
tion» belegte sie schliesslich den zwei-
ten Rang. «Es war spannend und ich 
rechnete nicht damit, vorne dabei zu 
sein», sagte Oester hinterher. «Ich bin 
glücklich und stolz über den Preis.» Toni 
Hager aus Frutigen trat mit Enzian in 
der Kategorie «Simmental 1. Laktation» 
an und schaffte es auf Rang 3. «Es war 
wunderschön, das zu erleben. Wenn 
man zur Eliteschau gehen darf, ist das 
wie eine Quali!kation für das Eidgenös-
sische Schwingfest. Ich bin sehr zufrie-
den mit dem dritten Rang.» 

Die Rangliste !nden Sie unter www.frutiglaen-
der.ch im Bereich Web-Links.
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DIE KLEINE AUSZEIT

Schwedenrätsel

Cyrill Rosalie (l.) hat den unter ZüchterInnen begehrten Titel gewonnen.  BILD: ZVG / LEONIE GUGGISBERG
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Was zählt, ist das Team

TENNIS Die Interclub-Meisterschaft ist ein fester Bestandteil im Jahresprogramm 
des TC Frutigen. Nicht weniger als elf Mannschaften werden versuchen, Punkte 
zu sammeln. Die beiden Erstligateams Aktive und 35+ nehmen erneut den  
Aufstieg in die NLC in Angriff.

BARBARA WILLEN

Der Tennisclub Frutigen ist auch dieses 
Jahr stark vertreten an der Interclub-
Meisterschaft. Elf Teams nehmen in ver-
schiedenen Ligen und Altersklassen an 
dem Wettkampf teil, der im Mai und Juni 
ausgetragen wird. Beim Interclub (IC) 
können die Spieler der Einzelsportart 
Tennis für einige Wochen Gemeinschaft 

und Teamgeist erleben. Der IC verbindet 
Clubs und erfreut sich wohl auch wegen 
des geselligen Aspekts grosser Beliebt-
heit. So organisiert normalerweise das 
jeweilige Heimteam ein gemeinsames 
Essen mit dem Gegner.

Seit jeher ist der TC Frutigen sehr 
aktiv im IC. Die vier Damen- und sieben 

Herrenteams sind für den eher kleinen 
Verein beachtlich, damit gehen aber 
auch organisatorische Hürden einher. 
Mit «nur» vier Tennisplätzen wird es im 
Frühling oft ziemlich eng. Alle Trainings 
unterzubringen, ist nicht immer einfach. 
Zudem müssen am Wochenende die 
Heimspiele aneinander vorbeigehen. IC-
Chef Jonas Sieber hat keine leichte Auf-
gabe. «Zum Glück hatten wir noch nie 
elf Heimspiele am selben Wochenende!» 
Doch bereits mit fünf oder sechs Partien 
herrscht viel Betrieb auf der Anlage. 
Jedes Team spielt zuerst seine Einzel 

(vier, fünf oder sechs Spiele) und im An-
schluss zwei oder drei Doppel. Die An-
zahl ist abhängig von der Liga und der 
Alterskategorie.

Ein erfolgreicher Start
Fünf Teams starteten am ersten IC-Wo-
chenende mit einem Sieg in die neue Sai-
son. Gegen eher schwächere Gegner hol-
ten sich die beiden Erstligamannschaften 
der Herren Aktive und 35+ deutliche 
Siege. Ein 6:0 bekamen die Drittligaher-
ren 55+ gutgeschrieben, da der Gegner 
nicht antreten konnte und w.o. (walkover) 
geben musste. Auswärts in Bolligen star-
teten die Damen 40+ erstmals in dieser 
Alterskategorie. «Wir waren gespannt auf 
die Gegnerinnen», erklärten die erfahre-
nen IC-Spielerinnen. Mit den R5- und R6-
klassierten Spielerinnen fanden sie aber 
ebenbürtige Gegnerinnen vor und erleb-
ten spannende Matches. Der 4:2-Sieg war 
für sie ein guter Einstieg. Ebenfalls einen 
Sieg zu Saisonbeginn holte sich das 
Zweitligateam 1 der Herren. Zu Hause er-
zielten sie sechs wichtige Punkte gegen 
Münsingen. Erfreut über ein 3:3 waren 
die Damen des neu gegründeten Drittli-
gateams 30+. Zwar ging die 3:1-Führung 
nach den Einzeln in den Doppeln verlo-
ren, aber ein Unentschieden kann sich im 
ersten Ernstkampf sehen lassen – zumal 
einige Neulinge dabei waren.

Aufstiegsspiele in Sichtweite
Die zwei Erstliga-Herrenteams spielten 
auch in der zweiten Runde am vergan-
genen Wochenende souverän und ge-
wannen ihre Partien deutlich. Die Akti-
ven traten in Nidau an und mussten nur 
ein Doppel dem Gegner überlassen. 
Nevio Guadalupi (R3) bekam es mit 
einem R2-Spieler zu tun. Mit cleverem 
Surf-and-Volley-Spiel liess er den Geg-

ner verzweifeln und gewann mit 6:1 / 6:2 
klar. Mit zwei Siegen und 16 Punkten 
sind die Aufstiegsspiele bereits erreicht. 
Im letzten Gruppenspiel geht es noch um 
den Tabellensieg. 

Gleich ein 9:0 erspielten sich die Her-
ren 35+ auswärts in Stef!sburg. Ohne 
Satzverlust schufen sie klare Verhält-
nisse und eine optimale Ausgangslage 
für die dritte Runde sowie das Erreichen 
der Aufstiegsspiele.

Die Drittligaherren Aktive sowie die 
Zweitligadamen 40+ sicherten sich 
ebenfalls einen weiteren Sieg. Eine Stei-
gerung erzielten die Zweitligadamen Ak-
tive 2, die sich über ein 3:3 freuten.

Die nächste Runde wird am Wochen-
ende vom 25. / 26. Mai statt!nden. In den 
oberen Ligen wird sich entscheiden, wer 
die Aufstiegsspiele erreichen wird und 
wer in die Abstiegsrunde gehen muss. 
Es bleibt spannend, brauchen doch die 
meisten noch Punkte oder möchten den 
ersten Sieg der Saison erzielen. 

Resultate
1. Runde, 4. / 5. Mai
Herren: Aktive 1. Liga: Frutigen – Kehrsatz 8:1. 
Aktive 2. Liga: Frutigen 1 – Münsingen 6:3. Ak-
tive 2. Liga: Leuk-Susten – Frutigen 2 5:4. Aktive 
3. Liga: Frutigen – Thoracker-Muri 5:4. 35+ 1. 
Liga: Frutigen – Muri-Gümligen 7:2. 45+ 3. Liga: 
spielfrei. 55+ 3. Liga: Brodhüsi – Frutigen 0:6. 
Damen: 2. Liga: Bolligen – Frutigen 2 4:2. 30+ 3. 
Liga: Frutigen – Steg 3:3. 40+ 2. Liga: Bolligen – 
Frutigen 2:4.

2. Runde 11. / 12. Mai
Herren: Aktive 1. Liga: Schlossmatte – Frutigen 
1:8. Aktive 2. Liga: Frutigen 1 – Rotweiss BE 2 1:8. 
Aktive 2. Liga: Frutigen 2 – Spiez verschoben. Ak-
tive 3. Liga: Murten 2 – Frutigen 2:7. 35+ 1. Liga: 
Stef!sburg – Frutigen 0:9. 45+ 3. Liga: Frutigen – 
Grosshöchstetten 3:4. 55+ 3. Liga: Frutigen – 
Zollikofen 1 2:4. Damen: Aktive 2. Liga: Frutigen 
1 – Münchenbuchsee 1:5. Aktive 2. Liga: Eich-
holz-Wabern – Frutigen 2 3:3. 30+ 3. Liga: spiel-
frei. 40+ 2. Liga: Frutigen – Wohlensee 4:2.

Mit seinen hohen Top-Spin-Bällen bringt Reto König seine Gegner oft zum Verzweifeln. Bei den Herren 35+ ist er ein Punktelieferant.  BILD: BARBARA WILLEN

22 Jahre im Dienste des  
regionalen Schiesswesens
SCHIESSEN Am diesjährigen Amts-
schiessen wurde Toni Bircher verab-
schiedet. Lange hatte der Adelbodner 
den Vorstand der Amtsschützen als  
Sekretär und Präsident geprägt – und 
zuweilen auch Diskussionen führen 
müssen.

MARCEL MARMET

«Ich habe in meiner Amtszeit viele 
schöne Erlebnisse gehabt. Natürlich gab 
es auch weniger schöne», blickt Toni Bir-
cher auf seine 22-jährige Zeit im Amts-
vorstand zurück. Erfreulich sei beispiels-
weise die immer gute Kameradschaft 
unter den Vorstandsmitgliedern und der 
gesamten «Schützenfamilie» im Amt ge-
wesen. Gemeinsam habe man sich dafür 
eingesetzt, dass der Schiesssport hier er-
folgreich ausgeübt werden kann. Die 
grösste Herausforderung seien die im-
merzu wechselnden Waffengattungen 

gewesen. Das Amtsschiessen ist ein zu 
kleiner Wettkampf, als dass jede Waffen-
art in eine separate Kategorie eingestuft 
werden könnte. «So fühlte sich immer 
jemand benachteiligt und hatte das Ge-
fühl, die Konkurrenz sei übermächtig», 
sagt Bircher. Er ist aber überzeugt, dass 
der Präzisionsunterschied zwischen 
Standardgewehr und dem automati-
schen Sturmgewehr nicht mehr ganz so 
gross ist, wenn man den Zeitdruck be-
denkt, der beim kommandierten Serie-
feuer (sechs Schuss in einer Minute) ent-
steht. Schliesslich müsse jeder einzelne 
Schuss von Hand nachgeladen werden. 
«Zudem steht es jedem Schützen frei, für 
welche Waffenart er sich entscheidet», 
gibt er zu bedenken.

Zu manchen Diskussionen hätten 
auch die zugelosten Schiesszeiten ge-
führt. Oft hätten Schützen Zweifel an 
der Rechtmässigkeit dieser Auslosung 

geäussert. «Ich habe immer dieselbe 
Antwort gegeben: Die Auslosung ist öf-
fentlich, jeder kann sich vor Ort über-
zeugen, dass nicht geschummelt wird. 
Von diesem Angebot wird leider wenig 
Gebrauch gemacht», bedauert Bircher. 
Ebenso verhalte es sich bei Reglements-
änderungen. Jeder Schütze dürfe bei 
seinem Stammverein einen Antrag ein-
reichen. Werde dieser unterstützt, 
könne der Verein ihn an die Delegier-
tenversammlung weiterleiten, wo de-
mokratisch darüber befunden werde. 
Stattdessen habe man aber oft lieber 
am Stammtisch darüber diskutiert, als 
praktische Schritte einzuleiten.

Noch keinen Ersatz gefunden
Toni Bircher wurde im Jahr 2002 als Se-
kretär in den Amtsvorstand gewählt und 
hatte dieses Amt bis 2016 inne. Anschlies-
send wirkte er als Präsident, bis er im 
Februar dieses Jahres zurücktrat. Par-
allel zu seiner Tätigkeit im Vorstand war 
er auch noch etliche Jahre im Amtscup-
Komitee aktiv, das den Amtscup organi-
siert und durchführt. Darüber hinaus ist 
er Präsident der Kleinkaliberschützen 
Adelboden. Weil er zusammen mit Mar-
grit Brügger die Leitung der Schützen-
stube im Schiessplatz Bergläger über-
nommen hatte, beschloss er den 
Rücktritt auf dieses Jahr hin. «Mit viel 
Überredungskunst konnte ich in Toni 
Germann einen Ersatz aus Adelboden 
für den Einsitz im Amtsvorstand gewin-
nen. Für das Amt des Präsidenten konnte 
sich hingegen leider niemand entschei-
den», bedauert Bircher. So würden die 
Geschicke des Amtsschützenverbandes 
nun eben von verschiedenen Leuten ge-
meinsam gelenkt. Bleibe zu hoffen, dass 
diese bedeutende Vakanz nicht allzu 
lange andauert.Toni Bircher im Schützenhaus Bergläger, wo er sich ebenfalls engagiert.  BILD: MARCEL MARMET

«Nur nicht einschlafen»
AUSDAUERSPORT Beim Ultra-Radren-
nen «Race Across Italy» Anfang Mai war 
der Frutiger Marco Rieder in seinem Ele-
ment. Zwar musste er zwischendurch 
gegen die Müdigkeit kämpfen, erreichte 
am Ende aber den dritten Rang an die-
ser Europameisterschaft. 

MICHAEL SCHINNERLING

Es war dunkel, als der Speaker Marco 
Rieder mit einem langgezogenen 
«Goooo» auf die Piste schickte. Mit mon-
tierter Stirnlampe, einem Lächeln und 
winkend startete der Frutiger um 22 Uhr 
zum «Race Across Italy», das zugleich 
als Europameisterschaft durchgeführt 
wird. Angereist war Rieder mit Helga 
und Walter Thierstein, Walter Rieder und 
Albrecht Wand"uh. Sein Supporter-
Team sorgte dafür, dass es ihm an nichts 
fehlte, denn er selbst hatte genug damit 

zu tun, sich auf die Rundfahrt zu kon-
zentrieren. «Es waren extreme Steigun-
gen, es ging stetig aufwärts», liess Rie-
der hinterher wissen. Waren die Strassen 
noch nass vom Regen tags zuvor, machte 
sich in der ersten Nacht in den Bergen 
die Kälte bemerkbar. «Es waren nur 0,5 
Grad, zum Glück wurde es im Laufe des 
Rennens wärmer.» Nach gut 600 Kilo-
metern kämpfte der Frutiger mit der 
Müdigkeit. «Nur nicht einschlafen», 
dachte er sich. Marco Rieder schaffte es 
durch die Nacht und konnte seine Mü-
digkeit überwinden. Seine Fahrt ging 
durchs Piemont, durch Ligurien und die 
Toskana. Am Sonntagmorgen gegen 8 
Uhr und nach 34 Stunden im Sattel er-
reichte er das Zielgelände in Silvi Ma-
rina. Mit seinem dritten Rang zeigte der 
Frutiger, in welch ausgesprochen guter 
Verfassung er ist. 

Das «Podest» mit dem Frutiger Marco Rieder (r.)  BILD: ZVG
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Nachwuchs mit Trillerpfeife
FUSSBALL Der FC Reichenbach freut 
sich über zwei frisch ausgebildete Jung-
Schiedsrichter: Gian Luca Faga und Sil-
van Martins. Motiviert wurden sie unter 
anderem von zwei sehr erfahrenen  
Unparteiischen im Club. 

MICHAEL MAURER

An einem warmen Freitagabend im 
April sind auf dem Fussballplatz in Rei-
chenbach ausnahmsweise gleich vier 
Schiedsrichter auf dem Platz. Es wird 
aber nicht gep!ffen und es werden auch 
keine Verwarnungen ausgesprochen. 
Stattdessen erzählen die zwei frischge-
backenen Referees Silvan Martins und 
Gian Luca Faga von ihrem neuen Enga-
gement und dem Weg dahin. Zugegen 
ist auch Gian Lucas Vater Marco. Der 
erfahrene und überzeugte Unparteii-
sche pfeift derzeit Viertligamatches. Mit 
Daniel von Känel vervollständigt ein 
weiterer Routinier das Reichenbacher 
Schiedsrichterkader. Er amtet als Refe-
ree bei Zweitligapartien. Letztere konn-
ten denn auch Gian Luca Fagas und Sil-
van Martins’ Interesse wecken.

Gute Karrierealternative für Kicker
Wenig überraschend ist dabei Gian 
Luca Fagas Motivation – schliesslich 
fällt der Apfel oft nicht weit vom Stamm. 
«Ich ging immer gerne schauen, wie es 
mein Vater macht», sagt der 15-jährige 
B-Junioren-Kicker. Er ist fasziniert von 
der Kommunikation seines Vaters mit 
den Spielern. Ausserdem sieht er hier 
bessere Karrieremöglichkeiten als es 
sie für einen lokalen Fussballspieler 
gibt. Daniel von Känel bestätigt dies. 
Der 28-Jährige steht mittlerweile als 
Assistent bei Challenge-League-Spielen 
im Einsatz, amtet als Schiedsrichter-
Coach und setzt sich für den unpartei-
ischen Nachwuchs ein. Offenbar mit 

Erfolg. Auf seine Motivation zur Schiri-
Ausbildung angesprochen sagt Silvan 
Martins: «Daniel hat mich darauf ge-
bracht!» Noch am selben Abend habe 
er sich bei Daniel von Känel für die 
Ausbildung gemeldet, so der 16-Jährige 
weiter. Familiär etwas vorbelastet ist 
auch er: aufgrund der Schiedsrichter-
tätigkeit seines Grossvaters Joaquim 
Martins.

Spielregeln und 12-Minuten-Lauf
Um als Schiri einen fairen Spielverlauf 
gewährleisten zu können, braucht man 

zuerst eine Ausbildung. Dabei geht es so-
wohl um die 17 Fussballregeln wie auch 
um Regel Nr. 18: den gesunden Men-
schenverstand. Reichenbachs Nach-
wuchsschiedsrichter konnten sich einen 
Monat lang über eine Onlineplattform in-
tensiv damit beschäftigen. «Das Modul 
umfasst mehrere Hundert Fragen», prä-
zisiert Gian Luca Faga. Natürlich muss-
ten die angehenden Referees ihre Regel-
kenntnis in einem Test beweisen. «Von 
20 Fragen musste man mindestens 15 
richtig beantworten.» Aus Sicht der bei-
den Neu-Schiris war die Prüfung aller-

dings ziemlich einfach. Bestanden haben 
sie auch den sportlichen Teil des Tests. 
Hierfür galt es, innerhalb von zwölf Mi-
nuten zwei Kilometer zu laufen. Silvan 
Martins nahm sein C-Diplom im Dezem-
ber entgegen und Gian Luca Faga seines 
im März. 

Gleichbehandlung und Distanz
Silvan Martins konnte das Gelernte vor 
diesem Gespräch bereits in drei C-Ju-
nioren-Partien umsetzen. «Beim ersten 
Spiel war ich schon etwas nervös», 
räumt der junge Reichenbacher ein. 

Doch er meisterte seinen Einstand er-
folgreich, wovon die guten Bewertun-
gen seiner Betreuer am Spielfeldrand 
zeugen. Silvan Martins hatte bisher 
auch Freude an seinen Einsätzen als 
Schiri und bedauert gar, noch keine 
schwierige Situation erlebt zu haben. 
Es macht ihm nichts aus, Spieler zu-
rechtweisen zu müssen. «Ich habe kein 
Problem damit, das ist ganz normal!» 
Im Umgang mit Bekannten will auch 
Gian Luca Faga professionell bleiben. 
«Ich behandle jeden gleich!», sagt Faga 
junior, der gleich noch einen Ratschlag 
von seinem Vater bekommt: «Du musst 
Distanz aufbauen!» Aus Sicht des 
48-Jährigen hat der Respekt auf dem 
Fussballplatz im Laufe der Jahre abge-
nommen. Zudem emp!ehlt er den 
nachrückenden Referees das Lernen 
aus falschen Entscheidungen. «Densel-
ben Fehler machst du nicht zweimal!»

«Man wird als Persönlichkeit stark»
Trotz herausfordernder Situationen auf 
dem Rasen teilen die beiden erfahrenen 
Unparteiischen die Freude der beiden 
jugendlichen Schiedsrichter. Daniel von 
Känel schätzt die Zusammenarbeit mit 
Menschen und sieht darin viel Positives 
für die eigene Entwicklung. «Man wird 
als Persönlichkeit stark», betont er. Sich 
persönlich weiterzuentwickeln, ist auch 
ganz im Sinne von Gian Luca Faga. «Ich 
freue mich, gute Leistungen abzulie-
fern», sagt er. Immerhin wird die Arbeit 
von Unparteiischen von sogenannten 
Schiri-Coaches bewertet. Gute Leistun-
gen eröffnen dabei die Chance, höher-
klassige Spiele pfeifen zu dürfen. Unab-
hängig davon weckt aber bei Gian Luca 
Faga auch die Familientradition Ambi-
tionen. «Ich habe schon mega Freude, 
dass ich als Nachfolger meines Vaters 
pfeifen kann!»

Daniel von Känel, Silvan Martins, Gian Luca Faga und Marco Faga (v. l.) engagieren sich für fairen Fussball.  BILD: MICHAEL MAURER

Kleine Kicker mit grosser Leidenschaft
FUSSBALL Das neue Wettspielformat 
«Brack.ch – play more football» soll in-
zwischen auch neun- und zehnjährige 
Kinder für den Rasensport begeistern. 
Letzten Samstag kamen die E-Junioren 
des FC Reichenbach in den Genuss die-
ses abwechslungsreichen Turniers.  

MICHAEL MAURER

Auf dem Gand in Kien herrschten am 
Samstagnachmittag nicht nur sommer-
liche Bedingungen, sondern auch eine 
dazu passende, unbeschwerte Stim-
mung. Letztere war aber eher dem An-
lass als der Witterung geschuldet. 

Schliesslich konnten verschiedene E-
Junioren der wichtigsten Nebensache 
der Welt frönen. Zwei Mannschaften 
des FC Reichenbach trafen im Rahmen 
von «Brack.ch – play more football» auf 
Teams des FC Wattenwil und des FC 
Lerchenfeld. Die Turnierserie war vor 
einigen Jahren vorerst für die sieben- 
und achtjährigen F-Junioren eingeführt 
und vor knapp zwei Jahren auf die 
neun- und zehnjährigen E-Junioren 
ausgedehnt worden. Neben der Freude 
am runden Leder sollen auch die Fähig-
keiten im Umgang damit gefördert wer-
den. Daher wird an diesem Turnier zu-

erst auf kleinen Feldern mit winzigen 
Toren gespielt, bevor der Ball über das 
grössere Feld gekickt wird. Trainer 
Martin Schädeli sieht dadurch schon 
Fortschritte bei seinen Schützlingen: 
«Sie haben mehr Ballsicherheit.» 

Fachsimpeln über die Premier League
Sein Können konnte der Fussballnach-
wuchs des FC Reichenbach am Sams-
tag ausgiebig unter Beweis stellen. 
Während der jeweils 15-minütigen Par-
tien auf den grösseren Feldern spielten 
sie leidenschaftlich und unter fachkun-
diger Anleitung ihrer Trainer. «Wo ist 

der Ball?», «Ihr müsst dran sein!», mo-
tivierte Coach Martin Schädeli sein Ju-
niorenteam. Die Kinder nahmen ihren 
Einsatz durchaus ernst. So vergewis-
serte sich etwa ein Junge bei seinem 
Trainer: «Es ist schon richtig, dass wir 
den Ball direkt schies sen müssen?» 
Nebst dem Ehrgeiz war den Junioren 
auch der Spass am Sport anzumerken: 
«Mir gefällt das Zusammenspielen, dem 
Ball nachzurennen, ein Tor zu schies-
sen», sagte etwa ein Teilnehmer. Die 
Fussballleidenschaft der Kinder be-
schränkt sich übrigens nicht auf ihre ei-
genen Einsätze beim FC Reichenbach. 

Ein Mädchen gab sich als Liverpool-Fan 
zu erkennen, während ein Junge fach-
simpelte, weshalb der FC Arsenal end-
lich wieder die englische Fussballmeis-
terschaft gewinnen sollte. 

Und wie erfolgreich verlief das Tur-
nier am vergangenen Samstagnachmit-
tag für die Reichenbacher E-Junioren? 
Es !elen zwar viele Tore, jedoch nicht 
immer nur für die Gastgeber. Insgesamt 
konnte Martin Schädeli aber ein positi-
ves Fazit ziehen: «Ich glaube, es hat den 
Kindern gefallen», meinte der E-Junio-
ren-Coach nach dem Abp!ff des letzten 
Minimatches.

Passend zum sonnigen Wetter herrschte gute Stimmung am E-Jugendturnier des FC Reichenbach.  BILDER: MICHAEL MAURER
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Die Jungen machen Freude 

EISHOCKEY An der Hauptversammlung 
des EHC Kandersteg Anfang Mai gab es 
nur zufriedene Gesichter. Ein Grund 
dafür: Die Jugend hat eine sensationelle 
Saison hinter sich. 

MICHAEL SCHINNERLING

«Die erste Mannschaft hat sich statis-
tisch gesehen in kleinen Schritten posi-
tiv entwickelt», so EHC-Präsident Chris-
toph Rauber zum Beginn der HV. «Es gilt 
nun, diesen positiven Trend fortzufüh-
ren. Ein harter Kern besteht, was eine 
gewisse Kontinuität sicherstellt.» Zu-
sätzliche Impulse durch einige erfahrene 
Schlüsselspieler wären jedoch wichtig, 
fuhr Rauber fort. «Neuzuzüge sind aller-
dings eine Herkulesaufgabe, wir stossen 
dabei in verschiedener Hinsicht effektiv 
an unsere Grenzen.» 

Die weiterhin guten Zuschauerzahlen 
an den Heimspielen würden bestätigen, 

dass der Kampfgeist und die Leidenschaft 
auf dem Eis durchaus Anhänger !nden, 
führte Rauber weiter aus. «Die erste 
Mannschaft wird nächste Saison wieder 
in der 2. Liga spielen und wir bauen dank 
dem Trainerduo Andi Augsburger und 
Markus Fankhauser weiterhin auf unsere 
Leistung auf.» Aber auch die zweite 
Mannschaft – wie auch die Senioren – 
seien wichtige Stützen des Vereins. «Sie 
konnten mit schmalen Kadern einen gut 
organisierten Trainings- und erfolgrei-
chen Spielbetrieb sicherstellen.»

Gute Zeiten im Nachwuchsbereich
«Der EHC Kandersteg ist ein Ausbil-
dungsclub und die Aktivmannschaften 
werden zum grössten Teil aus dem eige-
nen Nachwuchs rekrutiert», so Rauber. 
«Hier müssen wir unsere Ressourcen ge-
zielt einsetzen, um auch später davon 
pro!tieren zu können.» 

Die erfolgreiche Bilanz der Saison war 
unter anderem von Finaleinzügen und 
dem Gewinn der Meisterschaft gekrönt. 
Vor diesem Hintergrund wurden das 
Mitgliederwachstum und auch die posi-
tive sportliche Entwicklung im Nach-
wuchsbereich durch die Anwesenden 
mit Freude zur Kenntnis genommen. Es 
sei das Verdienst des Nachwuchschefs 
Mathias Rösti, der mit seinem Trainer-
stab sowie den Helfern und Funktionä-
ren hervorragende Arbeit leiste, führte 
der Präsident aus. Zudem sei mit der 
neuen Partnerschaft mit dem Schlitt-
schuhclub Unterseen-Interlaken eine 
klare Vorwärtsstrategie erkennbar, aber 
auch mit dem EHC Adelboden werde 
man weiterhin situationsbezogen zu-
sammenarbeiten.

Eigentlich ist hier also alles in But-
ter – oder doch nicht? Einen Wermuts-
tropfen gibt es. Die gestiegenen Ener-

giekosten schlagen sich massiv in der 
Eismiete nieder, was das Ergebnis der 
Jahresrechnung wie auch das Budget 
für die kommende Saison negativ be-
einträchtigt. Um mittel- und langfristig 
einen ausgeglichenen Finanzhaushalt 
gewährleisten zu können, wird ein zu-
sätzlicher Vereinsanlass geprüft. Mögli-
che Ideen von einzelnen Mitglieder 
seien dazu bereits beim Vorstand ein-
gegangen, war zu erfahren

Verabschiedungen und Ehrungen
Wiedergewählt für zwei Jahre wurde Sil-
via Stoller, die seit 2018 die Finanzen des 
Vereins verantwortet. Auch Mathias 
Rösti wurde als Nachwuchschef bestä-
tigt. Für ihre Leistung wurden der abtre-
tende Sportchef  Toni Rauber sowie die 
beiden Spieler Tino Wand#uh und And-
reas Josi geehrt und zugleich verabschie-
det. Das Amt des Sportchefs wird im 

Sinne der Nachfolgeplanung vorstandsin-
tern von Toni Stoller übernommen. 

Christian Schmid hat sich als stiller 
Schaffer und langjähriges Mitglied um 
den EHCK verdient gemacht. Seit rund 
40 Jahren ist Schmid im Club und hat 
dort alle möglichen Stationen durchlau-
fen. «Christian hatte seine Stärken auf 
und auch neben dem Eis», lobte Rauber. 
«Seine Fähigkeiten in administrativen 
und organisatorischen Belangen blieben 
nicht unbemerkt. 12 Jahre war er im 
Vorstand, 15 Jahre Organisator des Lot-
tomatchs, hinzu kommt die Mitarbeit in 
unzähligen Arbeitsgruppen und OKs von 
Vereinsanlässen, an denen er massgeb-
lich mitwirkte.» Mit tosendem Applaus 
wurde Schmid zum Ehrenmitglied er-
nannt.

Mehr Infomationen zum Club !nden Sie unter 
www.frutig laender.ch im Bereich Web-Links.

Grösstes Spiel in der Vereinsgeschichte
FUSSBALL Am Samstag um 18.30 Uhr spielt das Fanionteam des FC Frutigen im 
Berner Neufeldstadion gegen den FC Aemme aus Zollbrück. Die Voraussetzungen 
für einen packenden Cupfinal sind gegeben, treffen doch zwei Spitzenteams der 
dritten Liga aufeinander.

Wer hätte am Anfang dieser Rückrunde 
gedacht, dass die Frutiger bis in den 
Final des Berner Cups vorstossen wür-
den? Mit zwei Heimniederlagen waren 
sie eher mässig in die zweite Hälfte der 
Meisterschaft gestartet, konnten sich 
dann aber steigern und den zweiten Ta-
bellenplatz erobern. Auch im Cup konn-
ten sie sich behaupten: Mit geschlosse-

nen Leistungen, viel Kampf und etwas 
Wettkampfglück eliminierten sie nicht 
weniger als drei Zweitligisten. Im End-
spiel treffen sie nun auf einen ebenbür-
tigen Gegner: Die Emmentaler haben in 
dieser Saison erst ein Spiel verloren, 
sind souveräner Tabellenführer in ihrer 
Gruppe und setzten sich im Cup gegen 
zwei Gegner aus der nächsthöheren Ka-

tegorie durch. Frutigen wird also durch-
aus zu beissen haben – und muss oben-
drein auf Eron Guri verzichten, der nach 
einer gelben Karte im Halb!nal gesperrt 
ist. Dies ist sicherlich eine gewichtige Ab-
senz, war Guri mit seinen Toren doch 
massgeblich an diesem Erfolg beteiligt. 
Die Frutiger Offensive sollte jedoch gut 
genug aufgestellt sein, um seinen Ausfall 
zu kompensieren. Ansonsten haben die 
Kandertaler, abgesehen von den Lang-
zeitverletzten, nach heutigem Stand keine 
weiteren Ausfälle zu beklagen und gehen 
positiv eingestellt in die Partie.

Für die abtretenden Trainer Fuchs / Fahrni 
ist dieser Final ein weiteres Highlight 
nach dem letztjährigen Spiel gegen Thun 
anlässlich der ersten Hauptrunde des 
Schweizer Cups. Ein Erfolg am Samstag 
wäre die Krönung ihrer  Amtszeit. Mög-
lich, dass ihre Nachfolger und der Verein 
sich dann wieder auf ein Heimspiel gegen 
einen grossen Gegner im Schweizer Cup 
freuen dürften. Der FC Frutigen hofft je-
denfalls, dass sich am Samstag möglichst 
viele Fans auf den Weg nach Bern ma-
chen, um ihren Verein lautstark zu unter-
stützen. PETER SCHMID, FC FRUTIGEN

Stehenden Applaus erntete Christian Schmid (rechtes Bild Mitte) für sein jahrelanges Engagement. Ausserdem bekam er von Philippe Hari (Marketing und Events, l.) und Christoph Rauber (Präsident, r.) die Ehrenmitgliedschaft verliehen. BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Trainer Geri Fuchs und seine Equipe freuen sich auf den Ernstkampf in Bern.  BILDER: PETER SCHMID

Die SiK unterstützt den 
Kredit zur Förderung 
des (Frauen-)Fussballs 

KANTON Die Sicherheitskommission 
(SiK) des Grossen Rats hat sich unter an-
derem mit dem geplanten Kredit zur 
Sportförderung auseinandergesetzt und 
steht dieser Massnahme positiv gegen-
über. «Das Interesse am Frauenfussball 
ist in den letzten Jahren stark gestiegen, 
gerade auch im Kanton Bern. Dies zeigt 
sich unter anderem an den vielen neuen 
Mädchen- und Frauenfussballteams», 
schreibt die SiK in einer Medienmittei-
lung. Mit der Austragung der Women’s 
Euro 2025 (WEURO), bei der Spiele 
unter anderem in Thun und Bern statt-
!nden, werde das Interesse weiter stei-
gen. Die verfügbare Trainings#äche 
hinke jedoch schon heute der Nachfrage 
hinterher.

«Um den Schwung der WEURO zu nut-
zen, will der Kanton mit pragmatischen 
Massnahmen mehr Trainingsplätze 
sowie niederschwellige Bewegungsange-
bote schaffen, die frauenspezi!sch aus-
gelegt sind», so die SiK weiter. Besonders 
für neue Teams sei es schwierig, freie 
Sportplätze für Trainings zu bekommen. 
Die Initiative des Kantons könne diesen 
Mangel zwar nicht beheben, aber lindern. 
Für diese Massnahmen – unter anderem 
zehn mobile Rasenfelder für Fussballtrai-
nings – ist ein Gesamtkredit in Höhe von 
1,2 Millionen Franken geplant. 

Die SiK begrüsst das Engagement des 
Kantons über die WEURO 2025 hinaus 
und unterstützt den Kredit einstimmig. 
Sie betont jedoch, dass davon nicht nur 
Zentrumsgemeinden pro!tieren sollten.

PRESSEDIENST SIK / REDAKTION 
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Schlangen können die Giftmenge 
genau dosieren. 
Schlangengift besteht aus mehreren 
Komponenten. Manche Inhaltsstoffe 
dienen dazu, die Beute zu lähmen 
oder zu töten, andere unterstützen 
die spätere Verdauung. Für die 
Schlangen ist es anstrengend, 
diesen «Cocktail» zu produzieren. 
Sie gehen deshalb sorgsam damit 
um – zum Beispiel, indem sie zur 
Warnung nur einen «Trockenbiss» 
ohne Gifteinsatz setzen. 

frutiglaender.ch

SCHON GEWUSSTBilderrätsel
Auflösung
Nein, keinen Papagei 
sahen Sie in der letz-
ten Ausgabe, sondern 
das «Gesicht» eines 
Falschen Clownfischs. 
Die Art lebt in den 
Korallenriffen Südost-
asiens, und zwar 
westlich des Verbrei-
tungsgebiets der Ech-
ten Clownfische.
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SCHLUSSPUNKT

DER (AN)GRIFF AUFS HIRN
Szenen von wildgewordenen, roboter-
ähnlichen Wesen, wie sie in apoka-
lyptischen Filmen in den 1980er-Jah-
ren vorkamen, geistern durch meinen 
Kopf. Nur eine heftige Fantasie? 
Wirklich? 
Der umstrittene Tech-Milliardär Elon 
Musk pflanzte im Januar erstmals 
einem Menschen einen Chip ins Ge-
hirn. Natürlich hat der Gründer von 
Tesla oder SpaceX das nicht selbst 
getan, sondern die Angestellten einer 
seiner Firmen. Die Technologie – 
Neura link genannt – verspricht, das 
menschliche Gehirn direkt mit Com-
putern zu verbinden und damit bei-
spiellose Fähigkeiten zu ermöglichen. 
Der ´Versuch funktionierte aber nicht 
reibungslos, einige Elektroden lösten 
sich wieder vom Hirn. Die nötige Kor-
rektur erfolgte dann per Software, 
quasi per Fernwartung.
Die Möglichkeit, Gedanken zu lesen, 
Erinnerungen zu teilen oder sogar das 
Bewusstsein zu erweitern, wirft einige 
Fragen auf. Kritiker warnen vor Miss-
brauch, insbesondere in Bezug auf die 
Privatsphäre und die individuelle Auto-
nomie. Die Vorstellung, dass Unter-
nehmen oder Regierungen Zugriff auf 
unsere Gedanken haben könnten, ist 
zumindest beunruhigend. Ein besorg-
niserregendes Szenario ist etwa, dass 
das verbundene Organ via Chip direkt 
manipuliert wird. Denken wir nur an all 
die Meldungen von Cyberangriffen: 
Einmal erfolgreich das richtige Gehirn 
attackiert … nicht auszudenken!
S icher würden im Darknet bald darauf 
Anleitungen kursieren, wie man sei-
nen Chef manipuliert. Abgesehen 
davon: Durch die ständige Verbindung 
mit Computern könnte der Mensch die 
Fähigkeit verlieren, im Hier und Jetzt 
zu leben und echte zwischenmensch-
liche Beziehungen zu pflegen. Wobei ... 
diesen Zustand haben einige auch 
ohne Gehirnchip schon erreicht. 
Doch man muss ja nicht immer gleich 
vom Schlimmsten ausgehen. Eine 
«Light»-Version der neuen Technolo-
gie hätte durchaus ihren Reiz. Man 
könnte den Nachbarn so manipulieren, 
dass er den Müll wirklich erst am Tag 
der Abfuhr rausstellt. Oder die Haus-
türe nicht immer unverschlossen lässt. 
Eltern könnten ihre Kinder pimpen, 
damit sie Aufnahmeprüfungen be-
stehen ... Ideen gäbe es viele! Oder bin 
ich jetzt auch schon manipuliert?

HANS RUDOLF SCHNEIDER

H.SCHNEIDER@FRUTIGLAENDER.CH 

Abonnementspreise Schweiz: jährlich Fr. 152.–, halbjährlich Fr.  86.–, drei Monate Fr.  60.– • Abonnementspreise Ausland: jährlich Fr.  286.–, halbjährlich Fr.  172.–, als Onlineversion Fr.  152.– pro Jahr • Abonnemente sind vorauszubezahlen • Erscheint Dienstag und Freitag • 
Inserate- und Redaktionsschluss: Montag- und Donnerstagmorgen, je 8.00 Uhr • Redaktion: Mark Pollmeier (POL, Redaktionsleitung), Julian Zahnd (JUZ, Redaktionsleitung), Bianca Hüsing (HÜS), Hans Rudolf Schneider (HSF), Maria Steinmayr (MAS), Katharina Wittwer (WI) • E-Mail Redaktion: redaktion@frutig laender.ch •  
Freie Mitarbeitende: Yvonne Baldinini, Andrea Balmer-Beetschen, Irene Heber-Vizdal, Hans Heimann, Monika Ingold, Beat Inniger, Fritz Inniger, Kathrin Jungen-Ryter, Gerhard Kapphahn, Reto Koller, Toni Koller, Marcel Marmet, Michael Maurer, Kurt Metz, Martin Natterer, Peter Rothacher, Peter Schibli, Michael Schinnerling, 
Monya Schneider, Anja Schranz, Corina Schranz, Ruth Stettler,Sonja Steudler, Susanna Studer, Martin Wenger, Barbara Willen, Sarah Wnuk • KolumnistInnen: Hans Peter Bach, Sebastian Dürst, Christoph Furrer, Myriam Heidelberger, Benjamin Hochuli, Peter Juesy, Franziska Kaufmann, Toni Koller, Valerie Koller,  
Kurt Metz, -minu, Samuel Moser, Martin Muerner, Bernhard Neuenschwander, Helene Ogi, Xenia Schmidli, Yvonne Schmoker, Barbara Steiner, Christoph Trummer, Sarah Wnuk • Verlag / Inserate / Abonnemente: Frutigländer Medien  AG, Parallelstrasse 60, 3714 Frutigen, Tel. 033 672 11 00, E-Mail: admin@frutiglaender.ch • 
www.frutiglaender.ch • Verleger / Inhaber: Richard Müller • Einzelverkaufspreis: Fr.  1.95 (inkl. 2,6  % MwSt.) • Auflage: (WEMF 2023): Frutigländer 3913 Exemplare, Frutiger Anzeiger 10 761 Exemplare • Insertionsbestimmungen: www.frutiglaender.ch. • ISSN 1661-5492

Diese Aufnahme zeigt zwei sich paarende Aspisvipern, allerdings zwei sogenannte Schwärzlinge. 
Diese dunkle Farbvariante kommt auch bei der Kreuzotter vor.

Die ungiftige Schlingnatter, auch Glattnatter genannt, kommt in der Schweiz recht häufig vor. Einer 
ihrer Fressfeinde ist der Schlangenadler, ein auf Reptilien spezialisierter Greifvogel. 

Die Aspisviper, eine unserer heimischen Giftschlangen, ist meist in dieser Farbvariante anzutreffen. 
 ALLE BILDER: BERT INÄBNIT

Die «Angstmacher» sind 
erwacht

NATUR Sobald die ersten wärmeren 
Temperaturen das Thermometer steigen 
lassen, erwachen diverse Reptilien aus 
ihrer Winterruhe. Nebst den zierlichen, 
flinken Eidechsen sind an besonnten 
Stellen auch Schlangen zu beobachten. 
Manche von ihnen sind giftig, und so ruft 
eine Begegnung mit den wechselwar-
men Tieren bei manchen Leuten einen 
Schreckmoment hervor. 

Meistens ist es dann aber die Schlange, 
die als erste die Flucht ergreift und sich 
in einem Erdloch oder in einem Stein-
haufen verkriecht, bevor man sie ge-
nauer beobachten und bestimmen kann. 

Eine Art wurde vermutlich eingeschleppt
In der Schweiz gibt es acht verschiedene 
Schlangenarten, von denen fünf auch im 
Kanton Bern heimisch sind. Nicht giftig 
sind die häu!g anzutreffende Ringelnat-
ter, die Schlingnatter und die nur an we-
nigen Orten vorkommende Würfelnatter.  
Letztere ist normalerweise in südliche-
ren Ge!lden heimisch, möglicherweise 
wurde sie im Kanton Bern ausgesetzt 
und auf diese Weise angesiedelt. Ringel- 
und Würfelnattern leben gern in Wasser-
nähe und können sehr gut schwimmen. 

In die Gruppe der Giftschlangen fal-
len die Aspisviper und die Kreuzotter, die 
in ganz verschiedenen Farbvariationen 
anzutreffen sind. Bei beiden Arten gibt 
es nebst bräunlichen, kupferfarbenen 
und grauschwarz gezeichneten Exemp-
laren auch sogenannte Schwärzlinge. 
Für den Laien sind die schwarzgefärb-
ten Tiere relativ schwer zu unterschei-
den. Auch bei den meist grauen Ringel-
nattern kommt diese dunkle Variante 
vor. 

Brüten im eigenen Bauch
Aspisviper und Kreuzotter sind ovovivi-
par, die Eier werden also im Körper der 
Schlangen ausgebrütet. Die Jungen 
schlüpfen entweder noch im Leib der 
Mutter oder während der «Geburt» aus 
den Eiern. Dass die Eier im Körper aus-
gebrütet werden, ist vermutlich eine An-
passung an kühlere Regionen: Der 
Schlangennachwuchs ist damit weniger 
abhängig von Wetter und Sonnenein-
strahlung. 

Die oben genannten Nattern dagegen 
legen ihre Eier wie viele andere Reptilien 
im Gelände ab, gerne in Dunghaufen, so-
dass sie durch Sonneneinstrahlung und 
Bodenwärme ausgebrütet werden. 

Für Menschen meist ungefährlich
Unsere heimischen Schlangen ernähren 
sich vorwiegend von Mäusen, Fröschen, 
Fischen, Lurchen und Eidechsen. Sie 

sind Lauerjäger, die im richtigen Mo-
ment zuschnappen oder ihren Giftbiss 
setzen. Menschen, die deutlich grösser 
sind als die bevorzugte Beute der Kreuz-
otter oder Aspisviper, haben von den gif-
tigen Schlangenarten in aller Regel 
nichts zu befürchten. Nur wenn eines 
dieser Tiere sich bedroht fühlt oder aus 
Versehen berührt wird, wird es auch 
Menschen beissen. Das kann schmerz-
haft sein und zu Schwellungen, Übelkeit, 
Erbrechen und erhöhtem Herzschlag 
führen. Schwerwiegende oder sogar töd-
liche Körperreaktionen sind extrem sel-
ten, können aber bei Vorbelastung (Herz-
schwäche o. Ä.) vorkommen.

Auch Nutztiere werden gelegentlich 
von Schlangen gebissen, weil sie aus 
Versehen auf ein solches Tier treten oder 
ihm zu nahe kommen. Häu!ger als Kühe 
trifft es Ziegen – sie sind neugieriger und 
halten sich eher in steinigen Gebieten 
auf, also dort, wo auch giftige Schlangen 
sich wohlfühlen. 

Fressen und gefressen werden
Obwohl sie nicht bei jedem beliebt sind, 
stehen sämtliche Schlangenarten der 
Schweiz unter Naturschutz, denn auch 
sie haben ihre Funktion im Tierreich. Ei-
nerseits kontrollieren sie den Bestand 
anderer Tierarten, etwa von Mäusen. 
Andererseits dienen sie auch selbst als 
Nahrung, zum Beispiel Wildschweinen, 
Mardern und Füchsen, aber auch grös-
seren Vogelarten wie Reihern oder ver-
schiedenen Raubvögeln.

Der fliegende Schlangenjäger
Eine Vogelart, die sich regelrecht auf 
Schlangen spezialisiert hat, ist der 
Schlangenadler. Im Zuge der Klimaer-
wärmung ist dieser Raubvogel immer 
öfter in der Schweiz anzutreffen, einige 
Paare brüten inzwischen auch hier. 
Schlangenadler brauchen, je nach Grös-
se, ein bis zwei Schlangen oder eine 
entsprechende Menge Eidechsen pro 
Tag. Bei der Jagd "iegen sie in nicht zu 
gros ser Höhe geeignete Gebiete ab, 
meist im ruhigen Gleit"ug. Ist ein Beu-
tetier erspäht, stürzt der Adler punktge-
nau herab und packt die Schlange un-
mittelbar hinter dem Kopf – eine 
potenzielle Gefahr durch Bisse wird 
damit sofort ausgeschaltet. Anschlies-
send werden die Beutetiere mitsamt 
dem Kopf verschlungen, entweder noch 
am Boden oder kurz nach dem Abheben 
in der Luft. Sieht man einen Schlangen-
adler, der eine Beute über weitere Stre-
cken im Schnabel transportiert, ist er 
meist zu seinem Nest unterwegs, um 
dort die Jungen zu füttern.

BERT INÄBNIT / REDAKTION

Das Wetter im Frutigland Quelle: MeteoSchweiz

Fr 17.5

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
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grosse Boxen horizontal
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16.5 bedeckt 14°

17.5 Aufhellungen, leicht gewitterhaft 8° | 16°

18.5 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 8° | 17°

19.5 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 8° | 18°

20.5 Aufhellungen und gewitterhaft 10° | 18°

21.5 stark bewölkt, anhaltender Regen 10° | 15°
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16.5 bedeckt 14°

17.5 Aufhellungen, leicht gewitterhaft 8° | 16°

18.5 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 8° | 17°

19.5 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 8° | 18°

20.5 Aufhellungen und gewitterhaft 10° | 18°

21.5 stark bewölkt, anhaltender Regen 10° | 15°
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Frutigen
803 m ü. M.

8° | 16°

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz
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17.5 Aufhellungen, leicht gewitterhaft 8° | 16°

18.5 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 8° | 17°

19.5 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 8° | 18°
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16.05.24, 13:46 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3714&modul=1&set=4 1/1

8° | 18°

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di
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16.5 bedeckt 14°

17.5 Aufhellungen, leicht gewitterhaft 8° | 16°

18.5 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 8° | 17°

19.5 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 8° | 18°

20.5 Aufhellungen und gewitterhaft 10° | 18°

21.5 stark bewölkt, anhaltender Regen 10° | 15°
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Adelboden 
1348 m ü. M.

4° | 13°
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16.5 bedeckt 11°

17.5 Aufhellungen, leicht gewitterhaft 4° | 13°

18.5 Aufhellungen und gewitterhaft 5° | 14°

19.5 teilweise sonnig 6° | 15°

20.5 Aufhellungen und gewitterhaft 7° | 15°

21.5 stark bewölkt, zeitweise Regen 7° | 12°
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16.5 bedeckt 11°

17.5 Aufhellungen, leicht gewitterhaft 4° | 13°

18.5 Aufhellungen und gewitterhaft 5° | 14°

19.5 teilweise sonnig 6° | 15°

20.5 Aufhellungen und gewitterhaft 7° | 15°

21.5 stark bewölkt, zeitweise Regen 7° | 12°
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Kandersteg 
1176 m ü. M. 

6° | 13°
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16.5 bedeckt 12°

17.5 Aufhellungen, leicht gewitterhaft 6° | 13°

18.5 teilweise sonnig 6° | 14°

19.5 teilweise sonnig 6° | 16°

20.5 bewölkt, leicht gewitterhaft 8° | 16°

21.5 stark bewölkt, zeitweise Regen 7° | 12°
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16.5 bedeckt 12°

17.5 Aufhellungen, leicht gewitterhaft 6° | 13°

18.5 teilweise sonnig 6° | 14°

19.5 teilweise sonnig 6° | 16°

20.5 bewölkt, leicht gewitterhaft 8° | 16°

21.5 stark bewölkt, zeitweise Regen 7° | 12°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

16.5 bedeckt 12°

17.5 Aufhellungen, leicht gewitterhaft 6° | 13°

18.5 teilweise sonnig 6° | 14°

19.5 teilweise sonnig 6° | 16°

20.5 bewölkt, leicht gewitterhaft 8° | 16°

21.5 stark bewölkt, zeitweise Regen 7° | 12°
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